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Noch immer Mische
Ve«ische«hetze

/ Deutsche in London schwer gefährdet
London»  2 §. März . Berichte der Lon¬

doner Presse bestätigte», daß in London
weilende Deutsche zurzeit erheblichen Ge¬
fahren seitens der jüdischen Bevölkerung
ausgesetzt sind. „Sunday Expreß" meldet,
-atz es in mehreren Hotels zu Handgreif¬
lichkeiten zwischenJuden und Deutschen ge¬
kommen ist. Ein Mann wurde zur Polizei¬
station gebracht. In einer Anzahl von
kleineren Restaurants im Stadtviertel Soho
wurde deutschen Gästen auf Anweisung - er
Inhaber keine Speisen gereicht. In der
Nähe von Hydepark stürzte sich, wie „Sun-
-ay Dispatch" meldet, eine Rotte von acht
-is zehn Juden auf einen Mann , der ein
Hakenkreuz t ug. Die Angreifer verschwan¬
den aber , als Polizei hinzueilte.

Es ist in deutschen Kreisen bekannt, daß
auch noch weitere Ausschreitungen von Ju¬
den gegen Deutsche stattgefunden haben,
die aber in der englischen Presse noch nicht
erwähnt worden sind. Ein Teil der deut¬
schen Kolonie sieht die Lage als sehr ernst
an und es ist den Deutschen geraten wor¬
den, sich aus deu hauptsächlichsten Juden --
bierteln in London, wie Whitechapel und
Soho , fernzuhalten , um, wenn irgend mög¬
lich, Zwischenfälle zu vermeiden. AmSonn-
«bend abend zog ein größerer Trupp Juden
über den Piccadilly -Zirkus und durch die
Oxford-Street . Die Demonstranten trugen
Gauner mit den Inschriften : „Boykottiert
deutsche Waren" und forderten zur Betei¬
ligung an einer großen Kundgebung im
Hydepark auf . In Whitechapel fuhren Kraft-
wagen mit ähnlichen Plakaten herum. Es
lvar beabsichtigt, am Sonntag eine jüdische
Massenkundgebung im Hydepark zu ver¬
anstalten . Dieser Plan war aber bis zum
Sonntag mittag noch nicht verwirklicht.
Man sah nur kleinere Gruppen von Juden,
von einer Massenkundgebung aber konnte
keine Rede sein.

MefttMdsgs GeheimMlMg- esItt- eK-arSamentS
London, 26. März . Der englische Depu-

itierteuverband , auch das jüdische Parlament
genannt , hielt am Sonntag in London
eine dreistündige Geheimsitzung ab, um eine
Stellungnahme der englischen Juden zur
angeblichen Judenverfolgung in Deutschland
Herbeizuführen . Auf der Versammlung
tzeigten sich, wie verlautet , große Meinungs¬
verschiedenheiten. Viele führende Juden ver¬
langten dringend eine gemäßigtere Hal¬
tung , wobei einmal auf die deutschen Gegen¬
erklärungen , dann aber auch auf die Rück¬
wirkung irgendwelcher scharfer deutschfeind¬
licher Maßnahmen aus die Juden in
Deutschland hingewiesen wurde . Anderer¬
seits wurden die schärfsten Maßnahmen,
wie z. L . ein uneingeschränkter Boykott,
verlangt . An der Spitze dieser Bestrebun¬
gen stehen, wie „Sunday Referee" meldet,
die jüdischen Abgeordneten Nathan Jänner
und andere. Die Versammlung faßte schließ¬
lich einstimmig eine gemäßigte Entschlie¬
ßung , in der mit „tiefer Besorgnis " auf
die neuerlichen Ereignisse in Deutschland
Hingewiesen wird.

„Sunday Times " zufolge, haben Bespre¬
chungen zwischen führenden englischen Ju¬
den und dem englischen Außenministerium
stattgefunden , um möglicherweise diploma¬
tische Vorstellungen bei der deutschen Re¬
gierung zu veranlassen.

VrnMtechereien in Moskauer
im- Leningrader Vewieben

Moskau, 27. März . (Elg . Drahlmeldung .)
Durch die unzureichenden Vcrdienstmöglich-
ketken und die inanaelLakte Lnteilnno Naa

Bor der Einführung  der
ArbettSdieuftpflich«

Berlin , 26. März . In einer Veranstaltung
der Deutschen Gesellschaft für Ton und
Bild (Degeto) hielt der neuernannte Reichs¬
kommissar für den Arbeitsdienst , Stndien-
rat Mahnkens, eine kurze einleitende An¬
sprache, die sehr bemerkenswerte Feststel¬
lungen enthielt . Er sagte u. a., daß alle
zur Mitarbeit und Entscheidung über den
Arbeitsdienst berufenen Stellen bei ihren
letzten Besprechungen völlig übereinstim¬
mender Auffassung über die Gestaltung des
Arbeitsdienstes gewesen seien. Schon in
den nächsten Tagen werde die Arbeitsdienst-
pflicht als Bestandteil eines Generalplanes
zur Behebung der wirtschaftlichen und so¬
zialen Nöte beschlossen werden. In den
verschiedenen Bezirken würden dann sofort
die vorhandenen Führerstämme eingeteilt
werden.

Es sei selbstverständlich, daß auf die Män¬
ner , die sich im freiwilligen Arbeitsdienst
in vielen Jahren Erfahrung und Verdienste

erworben hätten , nicht verzichtet werden
könne, sondern daß nur Tat und Leistung
zu entscheiden haben« Schon im Sommer
hoffe man , organisatorisch so weit z« sein,
daß genügend Führerstämme vorhanden
seien, um bereits ganze Jahrgänge zur
Arbeitsdienstpflicht einzuberufen.

Die Arbeitsdienstpflicht habe die große
Aufgabe, zur Pflicht gegenüber Volk und
Vaterland zu erziehen und die Erkenntnis
zu wecken, daß Arbeit nicht ein notwendiges
Uebel, sondern ein Segen sei. Die gewal¬
tige Kraft der Arbeitsdienstpflicht werde
eingesetzt in den Dienst der Bodenkultur
(Oedlandkaltivierung , Meliorationen , Auf¬
forstung) und andere wichtige Arbeiten , wie
z. B. Hochwasserschutz. Die sich daraus er¬
gebende landwirtschaftliche Schulung vieler
Männer käme der Siedlung und damit dem
national - und bevölkerungspolitischen Ge¬
danken zugute.

Lebensmitteln an die sowjetrussischeArbei¬
terschaft ist es in Moskauer und Leningra-
der Betrieben zu Durchstechereienund Un¬
regelmäßigkeiten größten Ausmaßes gekom¬
men. Im Moskauer Werk „Dynamo " wurde
z. B . festgestellt, daß von den Arbeitern
wissentlich falsche Angaben über ihren Fa¬
milienstand gemacht wurden und daß über
9Ü0V überhaupt nichtexistierende Personen,
sogenannte „tote Seelen ", Karten zum Be¬
zug von Lebensmitteln erhielten In ande¬
ren Betrieben hat man die gleiche Feststel¬
lung gemacht. Auch hier wurden 60VV,
1V ÜV0 und mehr solcher nicht existierender
Lebensmittelempfänger festgestellt.

Die russischen Behörden haben nunmehr
eine große Säuberungsaktion eingeleitet
und große Teile der Arbeiterschaft wegen
bewußter Schädlingsarbeit entlassen, in
Leningrad allein sind in 5 Bezirken 583
Arbeiter staatlicher Behörden „ausgesäu-
bert " worden.

Der Fühler m VerihteSgaden
München, 27. März . Der Führer hat sich

noch am Sonnabend von München nach
Berchtesgaden begeben, wo er einige Tage.
wahrscheinlich bis Montag , bleiben wird.
Der Gemeinderat Berchtesgaden hat dem

Führer , oswie dem Reichspräsidenten die
Ehrenbürgerschaft verliehen . Die bisherige
Maximilianstraße würde in Adolf-Hitler-
Straße umgetauft , die Locksteinstraßeträgt
von jetzt ab den Namen Dietrich-Eckardt-
Straße in Erinnerung an den Dichter der
deutschen Revolution , der von der Reaktion
gehetzt, 1923 starb und in Berchtesgaden
seine letzte Ruhe fand . Schließlich ist die
Hanielstraße in Hindenburg -Allee umgetauftworden.

Flugzeug auf ein Asus gestürzt
Zwölf Tote

Newyork,26.  März . Wie aus Sän Franzisco
gemeldet wird, stürzte in Hayward ein Verkehrs¬
flugzeug, in dem sich neben dem Flugzeugführer
zwei Fluggäste befanden, auf das Dach eines
Wohnhauses ab. Die Benzintanks explodierten.
Der Motor wurde Ivü Meter weit fortgeschleudert.
Eine fcchsköpfigeFamilie , die das Hans bewohnte
und vier Gäste wurden bis aus einen Jungen ge¬
tötet. Auch der Flugzeugführer und die beiden
Fluggäste fanden deu Tod. Alle zwölf Personen
verbrannten. Das Flugzeug war bei einem Wol-
kc-nbruch in eine plötzliche Rcgenboe geraten und
zu Boden gedrücktworden. Das Wohnhaus ging
trotz des strömenden Regens in hellen Flammen
aus.

SondeegeeWe in is Städten
Berlin , 27. März . Der kommissarische

preußische Justizminister hat am Sonntag
die Ausführungsverordnung über die Bil¬
dung der Sondergerichte bekanntgegeben.
Danach sind in Preußen 13 Sondergerichte
zu bilden und zwar in Berlin , Breslau,
Hannover , Düsseldorf, Frankfurt . Essen Kas¬
sel, Alton «, Köln, Königsberg , Elbing,
Halle, Stettin.

Die einzelnen Sondergerichte sind für
ihren Oberlandesgerichtsbezirk zuständig
Das Berliner Sondergericht wird seinen
Sitz in Moabit beim Landgericht 1 haben.
Der Minister hat angeordnet , daß nach
Möglichkeit Landgerichtsdirektoren zu Vor¬
sitzenden der Sondergerichte und zu ihren
Vertretern gewählt werden und zwar beson¬
ders mit Rücksicht darauf , daß gegen die
Entscheidungen der Sondergerichte Rechts¬
mittel nicht zulässig sind.

Mit der Bearbeitung der Sondergerkchts-
lacken bei den Staatsanwaltschaften sind be¬

sonders auszuwählende Dezernenten , nach
Möglichkeit die Bearbeiter der politischen
Strafsachen oder solche Staatsanwaltschafts¬
räte zu betrauen , die in politischen Straf¬
sachen bereits früher gearbeitet haben. Von
besonderer Bedeutung ist. daß die Sonder¬
gerichte nicht zur Bewilligung von Bewäh¬
rungsfristen befugt sind.

Die Hochverratssachen von minderer Be¬
deutung . die in Zukunft nicht mehr vorn
Reichsgericht, sondern von den Strafsena¬
ten der Oberlandesgerichte zu verhandeln
sind, werden in Preußen auf fünf Ober¬
landesgerichte verteilt und zwar auf das
Kammergericht und die Oberlandesgerichte
in Breslau , Hamm, Kassel und Königsberg.
Die Generalstaatsanwälte sind angewiesen,
rechtzeitig die nötigen Vorkehrungen zu
treffen , damit die von der Reichsanwalt¬
schaft überwiesenen Sachen beschleunigt zur
Verhandlung gelangen.

Nun aber Schlich
Zu einer Zeit, da das politische und wirt¬

schaftlicheJudentum in Deutschland „tabu" war
und die große deutsche Presse sich bei jeder Gelegen¬
heit schützend vor diese volkszerstörendenElemente
stellte, hat die nationalsozialistische Presse immer
wieder und mit aller Eindeutigkeit auf die Ge¬
fahren hingewiesen, die von dieser hemmungslosen
und vor nichts zurückschreckendenRasse jedem
nationalen Volke drohen. Es gehört darum auch
zu unseren Programmatischen Zielen, diesen ver¬
derblichenEinfluß auf Volk und Wirtschaft restlos
auszuschalten, wo bei wir als Kulturnation selbst¬
verständlich nicht an Massenschlächtereieugedacht
haben, wie sie tatsächlich von Juden , in Rußland
z. B ., in einer Grauenhaftigkeit durchgeführt
worden sind, die wir bislang nur aus den Dante-
schen Höllenqualen gekannt haben.

Jetzt sieht ganz Deutschland, wie grundsätzlich
richtig unsere antisemitische Einstellung ist. Ueber
ein Jahrzehnt hat das Judentum Deutschland fast
vollständig beherrscht. Presse, Film , Theater, aber
auch die Regierungen der letzten 14 Jahre wurden
mittelbar oder unmittelbar von Jnden geleitet
und zwar gegen das Wohl der Nation . Brutal und
rücksichtslos wurden deutsche Künstler, deutsche
Dichter, deutsche Musiker ausgeschaltet, zum Teil
dem Hungertods preisgegeben und mit frechem
Hohn wurde ungestraft in der jüdischenPresse alles
besudelt, was den Deutschen heilig und wertvoll ist.
Juden hetzen die Arbeiter gegen ihre anderen
Volksgenossen, Juden vergifteten das Leben der
Schuljugend, Juden schickten als Richter Deutsche
in die Kerker und Gefängnisse, Juden trieben mit
der deutschen Frau , dem deutschen Mädchen ihr
frivoles Spiel und nun auf einmal , da alle diese
Verbrechen aufhören sollen, da wir wieder deutsch
in Deutschland sein wollen, in diesem Augenblick
erhebt sich die ganze Weltjudenschaft mit lautem
künstlichemWehgeschrei und fetzt eine Lügen-
maschinerie in Tätigkeit, wie sie eben nur für
diese Rasse eigentümlich ist.

England sowohl wie Amerika, zwei Staaten , die
offensichtlichunter ähnlicher Judenherrschast stehen
wie bislang Deutschland, sollen gegen die deutsche
Wirtschaft mobilisiert werden, ein Boykott deut¬
scher Waren wird angedroht und in London über¬
fallen jüdische Haufen einzelne Deutsche, um an
ihnen ihre Wut auszulasten.

Nachdem der preußische Innenminister Goe-
rrng  schon am Sonnabend mit aller Schärfe die
von der jüdischen Weltpresse verbreiteten Greuel-
manöver zurückgewiesenhat, hat nun auch der
deutsche Außenminister Freiherr von Neurath
einer amerikanischen Nachrichtenagentur Auf¬
klärung über die tatsächlichenZustände in Deutsch¬
land gegeben. Er hat dabei betont, daß es nicht
möglich sei, jede einzelne dieser böswilligen und
tendenziösen Meldungen auf den Grund zu gehen,
denn es handele sich um eine bewußte und
plötzliche Wiedergeburt der während
des Weltkrieges betriebenen Hetz¬
propaganda gegen Deutschland.  Wie
in den belgischen Greuelmärchen von abgehackten
Kindcrarmen, so wird heute von angeblich ausge¬
stocherten Augen und abgeschnittenen Ohren ge¬
sprochen. Der Außenminister gab besonders sein
Bedauern darüber Ausdruck, daß nicht nur kleine
Hetzblätter, sondern große, angesehene Zeitungen
ihre Spalten für diese gegen Deutschland ge¬
richtete Lügenfliit zur Verfügung stellen, für uns
ein Beweis , daß eben genau wie früher in
Deutschland auch im Ausland selbst die großen
repräsentativen Zeitungen von jüdischen Schmier¬
finken geleitet und mißbraucht werden.

Uns überrascht die Lügenpropaganda gegen
Deutschland nicht, denn wir haben diese Waffe
14 Jahre am eigenen Leibe gespürt und haben
dabei auch die Feststellung gemacht, daß auch in
Deutschland die große Presse sich von der jüdischen
Hetze gegen die deutscheFreiheitsbewegung ein¬
sangen ließ, genau wie jetzt die Weltpresse i»
Ausland.

Der einzige Gewinn des neuen Haßseldzuges
scheint uns der zu sein, daß weiten Kreisen d«S
deutschen Volkes die Augen aufgehen, die Gefah»



VK Mischen Raffe. Trotz unserer bitteren Er¬
fahrungen , wir erinnern nur an die Schandwirt-
schoft des jüdischen Polizeipräsidenten Jsidor Weis;
dl Berlin , haben wir in unerhörter Disziplin uns
vor Ausschreitungen zurückgehalten und haben
keinen einzigen Juden totgeschlagen geschweige
denn ihm die Augen ausgestochen oder die Ohren
abgeschnitten. Die Juden scheinen aber unsere Ge¬
duld zu überschätzen. Wenn wir auch als Deutsche
uns nie zu solchen Greueltaten hingeben würden,
wie man sie uns jetzt wieder andichtet, so wäre es
doch leicht möglich, daß die Reichsregicrung zu
drakonischen Maßnahmen greift , die die jüdischen
Hetzer ein für alle Male zum Schweigen bringen
würde. Diese Hetze gegen Deutschland, die zwei¬
felsohne von deutschen Juden inspiriert und ge¬
leitet wird, bedeutet Hochverrat und auf Hoch¬
verrat steht die Todesstrafe. Sondergerichte sind
bereits eingesetzt und wir empfehlen den Juden,
diesen Gerichten nicht allzuviel Arbeit zu machen.
Auch die größte Geduld nimmt einmal ein Ende
und wir sind nicht willens , unsere nationale Re¬
volution , die Erhebung des deutschen Volkes, von
solchen Elementen beschmutzenund besudeln zu
lassen, . Damit dürfte alles gesagt sein, was zu
sagen notwendig erschien.

—art.

Der neue SA . - Obergruppenführer in Berlin,
Reichstagsabgeordneter Karl Ernst,

der als Nachfolger des Grafen Heüdorf zum
.SA,-Obergruppenfnhrec von Berlin und Bran¬

denburg ernannt wurde.

RiesersfZusemSderSesmZen
14 Wohngebäude und 2S Scheunen bis auf

den Grund niedergebrannt
Tcuschnitz , Ober -franken ) , 26 . März . Am

Sonntag nachmittag brach in einem Hause
des Städtchens Teuschnitz (Oberfranken)
Feuer aus . Durch die Abwesenheit der
meisten Einwohner , die das schöne Wetter
ins Freie gelockt hatte , wurde der Brand
sehr spät bemerkt und konnte sich daher
in kurzer Zeit stark ausbreiten . Der Feuer¬
wehr von Teuf "-nitz , die eiligst zusammen¬
gerufen wurde , gelang es infolge des Was¬
sermangels nicht , das Feuer einzudämmen.
Von Haus zu Hans , und von Scheune zu
Scheune fraß sich das Feuer , begünstigt
durch den ziemlich starken Wind , fort . Erst
nach Eintreffen der Kronacher Motorspritze
gelang es , dem Wüten des Elements Ein¬
halt zu gebieten . Auf Anordnung der
Feuerwehr und der Polizei wurden die um¬
liegenden Häuser geräumt . Durch die auf¬
opfernde Tätigkeit der gesamten aus der
näheren und ferneren Umgebung zusammen¬
gezogenen Feuerwehren konnte verhindert
werden, ^ daß neue Brandherde entstanden.
Die Ursache ist noch völlig ungeklärt.

Schwerer Sturm im WeißenMeer. — Sechs
Täte bei einem Schifsszusammenstoß

Moskau. 26. März'. Bei Archangelsk
herrschte ein starker Sturm . Die Verbin¬
dung mit den anderen Häfen war vollkom¬
men unterbrochen . Der ^ Dampfer „ Persej"

I«S..rsis Vsrim'jft abgetreten
Feierliche Eröffnung der Berliner Stadtverordnetenversammlung

Berlin , 27 . März . Die nengewühlte Ber¬
liner Stadtverordnetenversammlung trat
Sonntag vormittag zn ihrer ersten Sitzung
zusammen . Mit dieser Eröffnungssitzung
des ersten Berliner Stadipartaments , das
seit dem November 19l8 eine nationale
Mehrheit besitzt , war eine feierliche Ein¬
führung der ncugewählten Stadtverordneten
verbunden . Eingeleitet wurden die Feier¬
lichkeiten mit Feftgottesdicilsten in der
St . Nikolailirche für die evangelischen und
im St . Hedwig -Dom für die katholischen
Mitglieder des Stadtparlaments . Nach den
Gottesdiensten begaben sich die Stadtverord¬
neten , an ihrer Spitze der Oberbürger¬
meister , der die goldene , von Friedrich
Wilhelm IV . verliehene Amtskette trug,
unter den feierlichen Glockenklängen des
Berliner Doms in geschlossenem Zuge zum
Rathaus.

In der Umgebung des Rathauses hatte
sich eine vieltausendköpfige Menge einge-
fnnden , die die nationalsozialistischen Stadt¬
verordneten mit stürmischen Heilrnfen be¬
grüßten . Am Hauptportal des geschmückten
Rathauses hatten sechs Magistratsherolde
in historischen Kostümen Ausstellung ge¬
nommen . Hilsspölizei bildete Spalier . Im
Vorraum des Rathauses hing das alte Ber¬
liner Ttadtbanner von 1701 , während der
Sitzungssaal selbst Mit den Fahnen des

stieß mit dem Dampfer „ Swoboda " zu¬
sammen , wobei die „ Persej " sank . Sechs
Matrosen sind ertrunken , außerdem sind
20 Fischerboote gestrandet.

Explosionsunglück i » Marienburg.
Ei » Toter

Marienburg , 26 . März . Am Sonntag
vormittag ereignete sich bei dem Fleischer¬
meister Emil Siebert ein schweres Explo-
sionsunglück . Der älteste Sohn des Mei¬
sters war im Keller an der Kühlanlage
beschäftigt . Plötzlich gab es eine weithin
hörbare Detonation , worauf ein Flügel des
dreistöckigen freistehenden Gebäudes ein¬
stürzte , den im Keller befindlichen Sohn
unter sich begrabend . Die über dem Ex-
plosionsranm in einem Zimmer befindliche
Familie des Fleischermeisters stürzte mit
in die Tiefe , blieb aber wie durch ein
Wunder unverletzt . D̂ie herbeigeeilte Feuer¬
wehr konnte erst nach dreistündigen Auf-
räumungsarbeiteu die Leiche des Sohnes
bergen . Das Gebäude wurde polizeilich ge¬
sperrt . Ueber die Ursache der Katastrophe
ist noch nicht bekannt.

Flüchtiger Kommunist vergiftet sich mit
Strychnin

Am Montag hatte ein kommunistischer
Steinbrucharbeiker einen Oberlandjäger
mit einem Beil niedergeschlagen , als ihn
dieser in Schutzhast nehmen wollte . Der
Oberlaudjäger wurde schwer verletzt , be¬
findet sich aber zur Zeit außer Lebensge¬
fahr . Der Täter, ' der seit der Tat flüchtig
war , erschien Donnerstag in einer Wirt¬
schaft und bestellte einen Schnaps . Plötz¬
lich schüttete er Strychnin in sein Glas
und trank es aus . Er starb kurze Zeit
daraus unter snrchtbaveu Schmerzen.

Fischkutter mit fünfköpfiger Besatzung >
untergegangen

Wie aus Silagen gemeldet wird , ist
einer der größten schwedischen: Fischkutter
„Ätna " von Fisketangen , der am 18. Fe-

jungen Deutschlands geschmückt war.
Oberbürgermeister Dr . Sahm , der die

erste Sitzung des neuen Stadtparlaments
mit einer Ansprache eröffnete , führte aus,
daß die Einführung der neugewühlten
Stadtverordneten kein leerer Formakt sei,
sondern daß auch hier der Gleichklang mit
der feierlichen Eröffnung des Reichstages
und des Preußischen Landtages im Sinne
einer deutschen Erneuerung töne . Auch über
der Arbeit der städtischen Körperschaften
leuchte jetzt das Wort : „Aus dem Nieder-
bruch ringt sich Deutschland wieder zn na¬
tionaler Kraft empor in : Geiste jener , die
für Volk und Vaterland kämpften und fie¬
len " . Berlin werde , so führte der Ober¬
bürgermeister aus , den Weg in eine neue
und bessere Zukunft finden , wenn es im
Geiste von Potsdam regiert werde.

Nach seiner Ansprache nahm der Ober¬
büxgermeister die Verpflichtung der Stadt¬
verordneten vor . Znm Abschluß der ersten
Sitzung des nationalen Berliner Stadt¬
parlaments brachte der Führer der national¬
sozialistischen Fraktion und Staatskommifsar
für Berlin , Pg . Dr . Lippert , ein drei¬
faches Heil aus den Führer und .Volks¬
kanzler Adolf Heiler aus . Mit dem Horst-
Wesset -Lied wurde die Sitzung geschlossen,
als Symbol dafür , daß das „ rote Berlin " ,
für dessen Eroberung er , der Student und
Arbeiter , siel , für immer abgetreten ist.

Italien feiert d«n 14. Jahrestag der faschistischenBewegung
In dem gleichen Saal , in dem vor !4 Jahren die erst« Sitzung der Fasci di Combaltimento unter
dem Vorsitz Mussolinis in Mailand abgehalten wurde , fand jetzt eine große Erinnerungsfeier statt,
bet der der Generalsekretär der faschistischenPartei , Starace , eine Botschaft des Duce verlesen hat.
Saterejiant ist das « estse Wandgemälde , das den Fübrer des Faschismus verherrlicht,

bruar seinen Heimathafen verließ , um in
der Nordsee auf der Limbank zn fischen,
mit seiner ganzen Besatzung , dem Sljähri-
gen Fischer Johanßon und seinen drei oder
vier Söhnen , wahrscheinlich untergegangein.
Wrackstücke des Schiffes wurden bei She,t-
land angetrieben . Von den Menschet ? fehlt
jede Spur . '

Riesiger Brand in einem Vorort von
Remscheid i

Am Donnerstag nachmittag entstand aus
bisher unbekannter Ursache in einer Werk¬
statt in Etlinghauscn ein Brand , der mit
rasender Schnelligkeit um sich griff . Ver¬
schärfe Wind begünstigte den Funken,regen
und schon bald standen verschiedene Woh¬
nungen in Flammen . Die Ortsfeuerwehr
und auswärtige Feuerwehren , die zur Un¬
terstützung herbeigerufen wurden , konnten
sich lediglich, - auf den Schutz weiterer Wohn¬
häuser beschränken . , Durch starken Wasser¬
mangel wurden die Hilfsmaßnahmen außer¬
ordentlich erschwert . . Bereits ein ? Stunde
nach dem Auskommen des Brandes waren
vier Wohnhäuser eingeäschert . . Später
gingen auch zwei Scheunen in Flammen
aus . Der gesamte Schaden ist noch nicht
zn übersehen.

Endgültige Ablehnung des
MstbsnM-Vlanes durch Japan

Tokio , 27 . März . Die japanischen Ministe»
riuin für Aeußeres , Marine und Krieg , be¬
rieten über Japans Stellungnahme zum
Macdonald -Plan . Ueber das Beratungs¬
ergebnis wurde eine halbamtliche Mittei¬
lung veröfentlicht , in der es heißt , die ja¬
panische Regierung sei zu der Ueberzeugung
gekommen , daß der Abrüstungsplan Mac¬
donalds für die japanische Regierung nicht
in Betracht kommen könne . Als Gründe wer¬
den aufgeführt:

1 Sei die politische Lage im Ferne,»
Osten außergewöhnlich ernst,

2 . könne Macdonalds Plan aus Curova
beschränkt bleiben , wegen der starke » russi¬
schen Roten Armee und der chinesische»
Strcitkräfte,

3 . sei die Schaffung einer Kontrollkom¬
mission unmöglich , da sie doch nicht die
Wehrderhältnisse in Rußland und in
China klären könne,

4 . sei der Vorschlag für die Verminde¬
rung der japanischen Luftflotte « nun-
nehmbar.

Wertere AMlsßung der SVV
Mandatsniederlegung

des Oberbürgermeisters von Braunschwcig

Braunschweig , 27 . März . Der seines Po¬
stens enthobene BraunschweigerOberbürger-
Meister Böhme , der am Sonnabend erneut
in Schutzhaft genommen wurde , hat sein
Landtagsmandat niedergelegt.

Damit habe » von der 17 Abgeordnete
zählenden SPD -Fraktion des Braunschwei-
gisrhen Landtages 9 ihr Mandat niederge¬
legt , um Unannehmlichkeiten aus dem Wege
zn gehen N!

SieKMNM keßSMKSMme«
Berlin , 27 . März . Wie die „Montagspost"

meldet , ist der Führer des aufgelösten Frei¬
korps „Franken " Wilhelm Stegmann , ver¬
haftet worden . Schloß Schillingsfnrst , das
Stegmann verwaltet , wurde von Länd .' -Z-
polizei und SA besetzt . Mit Stegmann wur¬
den fünf weitere dem Führerstab des ehe¬
maligen Freikorps angehörige Personen
festgenommen.

Die Verhaftung Stegmanns ist auf eine
Anzeige zurückzuführen , wonach er mit ver¬
schiedene » Gesinnungsgenossen verabredet
habe , den nationalsozialistischen Führer Ju¬
lius Streicher zu beseitigen.

F« kurzer FMrmg
Eine gewaltige Protestlnnbgebung fand in Gleiwitz

anläßlich der Abstimniungsgedenkfeteranf dem Reicbs-
vräsidentenvtatzstatt, die van den Vertretern der Be¬
hörde, der Reichswehr, der Schutzpolizei, SA, SS und
dem Stahlhelm besucht wurde. Die Knngebung klang
in einem Schwur aus, daß sie nicht eher ruhen wollten,
bis die letzte Furche oberschtesischen Bodens wieder von
deutschem Eisen gepflügt werde. Die .Jugend wolle
den Frieden, aber sie scheue sich nicht, selbst mit dem
Einsatz von Blut und Leben sich für die Erreichung
dieses Zieles einzusetzen.

In Washington ist nunmehr der Bericht der Berliner-
Botschaft der Vereinigten Staaten über die angeb¬
lichen Jnbenmißhcmdlnngenin Deutschlandeingegangen.

Der deutsche Gesandte in Riga hat dem lettlän-
dischen Außenministerwegen der schwere» Angriffs einer
lettlündtschenZeitung gegen die Reichsregierung eine
Protestnote überreicht. ^

Die Regierung der Sowjetunion hat die Erklärung
des Reichskanzlers Hitler über die deutsch-russischen
Beziehungen mit Befriedigung aufgenommen und den
russischen Botschafterangewiesen, auch weiterhin freund¬
schaftliche Beziehungen zu Deutschlandzu pflegen.

Der französischeAußenminister Paul -Bonconr hielt
eine seiner üblichen Reden, in der er vorschlug, statt
abzurüsten, eine neue Kommissionzn bilden, die die
weiteren Fragen besprechen solle. Wichtig sei dabei, daß
keine Wiederaufrüstungunter welchem Vorwand es auch
sein möge, die Grundlage in Frage stelle, aus der
man jetzt verhandele.

Kriegsminister und Ministerpräsident Talabier er¬
klärte in einer Rede vor französischen Reserveoffizieren,
daß die Ausbildung der Reserve und die Entwicklung
der Fortbildungsschulen noch mehr als bisher . betont
werden müsse.

In Kopenhagenfand eine geradezu beispielloseHetz-
versammlung gegen Deutschlandstatt, in der die Red¬
ner davon sprachen, daß Haufen ermordeter Arbeiter
in den Straßen moderten, daß das Wahlergebnis dom
5. März gefälschtsei und daß Deutschlanddie Keim¬
zelle des Unfriedens und der Barbarei sei.

Die ZionistischeBereinigung sür Deutschlanderläßt
einen Ausruf, in dem sie gegen alle Greuelincldungen
und gewissenlose SensationsnachrichtenEinsprucherhebt.

Der Reichstagsabgcordnete Pg . Hilde¬
brandt ist zum Regierungskommissar sür
Mecklenbnrg - SchMerrn -rrnannt worden . Der
neue Regiernngskoinmissar hat Sitz und
Stimme im Staatsministerium und soll
mit besonderen Spezialanfgaben betraut
werdet»

Die Reichskanzlei bittek dringend um die
Einschränkung von Gesuchen , die persönlich
dem Reichskanzler zugestellt werden . Sie
empfiehlt alle Eingaben unmittelbar den
znr Bearbeitung zuständigen Stellen zuzu¬
stellen , da sonst erhebliche Verzögerungen
nicht zu vermeiden sind . ' . , ^

Die österreichische Gemeinde Spital im
Waldviertel hak -den Führer Adolf Hitler,
zum Ehrenbürger ernannt . Hermann Goe-
ring ist von seiner Heimatgemeinde Nen-
hans (Oberpfalz ) und von der Stadt Rosen-
heim zum Ehrenbürger ernannt worden.

Der Reichstagsabgeordnete Pg . Hinkcl ist
als Kommissar zur besonderen Verwendung
in das preußische Kultusministerium be¬
rufen worden.

Gegen den ehemaligen Oberbürgermeister
von Königsberg , Dr . Lohmeyer , ist ei»
Strafverfahren eingeleitet worden.

Der württembergische Innenminister hak
einen besonderen Landeskommissar für die
württembergische Polizei bestellt.

In der Nähe von Meggcn in Westfalen
wurden mehrere Waffenlager gesunden.

Der Ständige Rat der Kleinen Enteile
veröffentlicht eine amtliche Verlantbaru : g,
die sich in außerordentlich scharfem ' Ton
gegen jede Revision der Friedensvertrags
und die Versuche der vier europäischen
Großmächte richtet , unter sich eine Eini¬
gung über diese Fragen zn erzielen.

Die dänische Polizei wird in Znknnsk
gegen ausländische Kommunisten , die sich»
in Dänemark aufhalten , scharfe Maßnahme»
ergreifen.

Vor dem deutschen Generalkonsulat in
Newyork veranstalteten gestern Kommunisten
eine große Kundgebung , bei der eine Ab¬
ordnung der Demonstranten von einem
Koninlatsbeamten empfangen wurde.



MAS - es Amgegen-
EiapellM«Eskatz LocheßKse« '

Wilhclmshaven . Für den Stapellaus des
Panzerschiffncnbans „B " am 1. April auf
der Marinewerft Wilhclmshaven , sind fol¬
gende militärische Anordnungen getroffen
worden:

Um 11,50 Uhr Empfang des Chefs der
Marineleitung , Admiral Dr . h. c. Raeder,
durch den Oberwerftdirektor , Konteradmiral
Maßmann am Werfttor . Gang zur Helling 1.
Abschreiten der Front der Ehrcnkompagnie,
die in Stärke von 112 Mann und Musik
von der 2. M . A. A. gestellt wird Alle an¬
wesenden Secstreitkräfte und die örtlichen
Landmarineteile stellen Abordnungen . Die
Abordnungen rücken durch Werfttor 3 (Holl-
mann-Straße ) ein und aus . Abordnungen
von in der Werft liegenden Schiffen rücken
hinter den Docks 4, 5, 6 über das Tor der
Helling 2 zum Platz . Offiziere und Beamte
in Uniform haben Zutritt zu Platz „C",
ohne Einlaßkarte . Für alle übrigen Teil¬
nehmer ist eine Einlaßkarte erforderlich. Die
für den Zutritt zur Werft für die Feier
freigegebenen Tore sind von 10.30 Uhr bis
11.30 Uhr geöffnet. Zutritt zu den Plätzen
„B ", „C " und „E " erfolgt durch Werft¬
haupttor 1 (Göker-Straße ), zum Platz „L"
durch das Werfttor 4 (Flensburgerftraße )-
Spätestens eine Stunde nach Ablauf des
Panzerschiffes muß die Werft wieder ver¬
lassen sein. Die für die einzelnen Gruppen
vorgesehenen Plätze sind unbedingt einzu¬
nehmen und während der Feier einzuhalten.
Sie dürfen erst verlassen werden , wenn der
Chef der Marineleitung und die von ihm
persönlich geladenen Gäste den Stavellauf-
platz verlassen haben und die Absperrung
algem -m aufgehoben ist.

DangastsMaler Radziwillbeim
Reichskommisfar Ruft

Varel.  Der Reichskommisfar für das preu¬
ßische Kultusministerium, Rüst, hat den Tangaster
Maler Radziwill und den Oldenburger Bildhauer
Günther Martin empfangen. ReichskommisfarRuft
sagte die Unterstützung einer geplanten Olden¬
burger Ausstellung in Berlin zu.

Arbeitercinstellungc» bei der Reichsbahn
Varel.  Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft

beabsichtigt, auf der Strecke Jaderberg-Wilhelms-
haven umfangreiche Gleisarbeiten ausführen zu
lassen. Sie hat zu diesem Zweck von der SA. in
Varel und in der Friesischen Wede 90 Arbeitslose
zur Einstellung angefordert. Die in Frage kom¬
menden Stellen konnten die notwendige Anzahl
Leute stellen.

Höhere Landwirtfchastsfchule in Eloppenburg
Cloppenburg.  Hier wird nach Genehmi¬

gung durch das Ministeriumder Kirchen und
Schulen dem Realgymnasium eine höhere Land¬
wirtschaftsschuleangegliedert, die mit Beginn des
neuen Schuljahres am 19. April eröffnet wird.
Die Schule nimmt Volksschüler, die das Lehrziel
der Volksschule voll erreicht haben, auf, ebenso
auch Schüler von höheren Schulen, die die drei
untersten Klassen besucht haben. Diese landwirt¬
schaftliche Aufbauschule umfaßt einen Lehrgang
von drei Jahren, gleichsam von Untertertia bis
Untersekunda. Gelehrt wird außer den üblichen
Grundfächer eine Fremdsprache und zwar Eng¬
lisch. Im übrigen werden die naturwissenschaft¬

lichen Fächer besonders gepflegt. Die erfolgreiche
Absoloierung des Lehrgangs bedeutet zugleich die
Verleihung der sogenannten„mittleren Reife"«

Verbot der Oldenburger Revue
Oldenburg.  Auf Grund der Verordnung

des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und
Staat wird zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe, Ordnung und Sicherheit die in Oldenburg
erscheinende Periodische Druckschrift„Oldenburger
Revue" (ein erst in drei Nummern erschienenes
Skandalbkatt. Die Redaktion) mit sofortiger Wir¬
kung auf die Dauer von6 Monaten verboten. Das
Verbot umfaßt auch die in demselben Verlag er¬
scheinenden Kopfblätter der Zeitung, sowie jede
angeblich neue Druckschrift, die sich als die aste
darstellt oder als ihr Ersatz anzusehen ist.

Abzeichender marxistischenVerbände in Stade
verboten

Stade.  Der kommissarischeRegierungspräsi¬
dent in Stade hat eine Polizciverfügung erlassen,
nach der die Polizeiorganeangewiesenwerden,
gegen das öffentliche Tragen von Abzeichen
marxistischer Verbände, Eiserner Freut, Reichs¬
banner usw. einzuschreiten. Das Tragen dieser
erwecke in der nationalen Bevölkerung Beunruhi¬
gung.

Keim KssrkemWarmhäusern
Eine Verfügung des braunschweigischen

Staatsministeriums
Braunschweig.  Das BraunschweigerS'.aats-

mmisterium hat eine Verfügung an die Staats-
behörden nachstehenden Wortlauts erlassen:

„Den braunschweigischenStaatsbehörden usw.

EE ««Kg See AeichS-Gafiwk1S« eflemVeclia
Vor größeren Arbeitcrcinstellungcn in Varel
Varel.  Das seit längerer Zeit schwebende

Projekt der Erweiterung des Binuentiefes von
Ellenserdamer Siel bis zum Petershöruer Siel in
Ellensendamm wird nunmehr zur Durchführung
kommen. Vorstand und Ausschuß der Sielacht
faßten in einer gemeinsamen, von Oberregicruugs-
rat Zeidler geleiteten Sitzung den einstimmigen
Beschluß, am 1. April die Arbeiten aufzunehmen.
Es dürften ca. 120 Wohlfahrtserwerbslose aus
Stadt und Amt'Varel für ein Halbes Jahr Be¬
schäftigung finden. Es ist auch gelungen, den
Staat mrt einem Drittel der erforderlichen Kosten
in Höhe von 90000 RM. zu beteiligen. Weiter
werden vom AmtsverbandVarel Ehansseeum-
legungen und Ausbesserungen auf den Amtsvsr-
bandschausscen erfolgen. Hierfür wurden vom
Reich 48 000 RM. -zur Verfügung gestellt. Der
Amtsvorstand hat an die BockhornerKlinkerwerke
den Auftrag zur Lieferung von 480 000 Klinkern
erteilt. Die ZiegeleiSchmidt-Zetel ist nunmehr
in Betrieb genommen worden. Die endgültige
Entscheidung über die Ingangsetzung der Ziega-
leien dürfte in den nächstenTagen sich entscheiden,
doch werden die Werke die Produktion von Roh¬
lingen kaum vor Ostern aufnehmen. Zurzeit ist eine
Herstellung fast unmöglich, da zu starke Nachtfröste
herrschen.

e r
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Teilansicht der riesigen Messehalle
In Berlin wurde am Sonnabend die 11. Rcichs-Gastwirtsmesse eröffnet, die auf einem rund
16 500 qm großen Gelände em interessantes und anschauliches Bild von dem vielfältigen Bedarf

der Gastwirtschaften bietet.

wird hierum strengstens untersage, rraus- over
sonstige Lieferungsverträge bei Warenhäuser!!,
Konsumvereinen oder Einheitspreisgeschäften ab¬
zuschließenoder sonstige Käufe bei derartigen
Unternehmen zu tätigen. Etwa noch bestehende
Lieferungsverträge sind unverzüglich zum nächst
zulässigen Termin zu kündigen."
In der Verfügung wird dann weiter den Bei

amten, die dieser Verordnung zuwiderhandeln, an¬
gedroht, unnachsichtlichdlenststrafrechtlichzur Ver¬
antwortung gezogen zu werden.

Braunschweigische Justizüeamte in Schutzhast
genommen

Braun schweig. Von einer Abteilung de<
SS .-Hilfspolizei wurden im Landgerichtsgebäud«
mehrere Justizbeamtein Schutzhast genommen«
Es handelt sich um den sozialdemokratischenVer¬
waltungsdirektor Hesse vom Oberlandcsgericht,
den Oberlandesgerichtsrat Dr. Kopfstein, der So-
zialdemokrat und Mitglied des Reichsbanners ist,
und Justizregistrator Fritz Trute, der Neichsban-
uermitglied und Leiter der Schutzformationen
war. In der Kreisdirektion wurde der Ober¬
inspektor Godelmann in Schutzhaft genommen: er
tvar seit Jahren sozialdemokratischer Stndiver.
ordueter.

Adols-Hitlcr-Platz in Göttingen
Göttingen.  Der Magistrat hat auf Bor-

schlag des Oberbürgermeisters Professor Dr. Jung
beschlossen, in dankbarer Erinnerung an den Ge¬
denktag von Potsdam den Theaterplatz künftig
Adolf-Hitler-Platz zu nennen.

Die Listen zu den Bürgcrschafts - und Stadt-
verordnetenwahlen in Bremerhaven

Bremerhaven . Zu unserer Meldung über
die Wahlvorschläge für die Bürgerschafts¬
und Stadtvcrordnetenwahlen in Breiner-
haven ist ergänzend zu melden, daß ver kom¬
munistische Wahlvorschlag zwar zur Wahl
zugelassen wird , daß die Kommunisten ober,
wie auch in Preußen , nicht an den Sitzun¬
gen der Stadtparlamente teilnehmen dür¬
fen. Somit sind fünf Wahlvorschlägc zuge¬
lassen worden : NSDAP , Kampffront
„Schwarz-Wciß-Rot ", Zentrum . SPD und
KPD . Nachstehend sind die Spitzenkandida¬
ten der ersten Liste zur Bürgerschafts bzw.
Stadtverordnctenwahl aufgeführt:

Stadtverordnetcnwahl : NSDAP : 1 I
Th . Lorenzen, Bauingenieur , 2. Walter
Vaupel , Rechtsanwalt , 3- Christian Bran¬
dn«, Kaufmann , 4. Hans Meyer, Hand¬
lungsgehilfe , 5. Dietrich Jfermann . Bank¬
beamter, 6. Richard Müller , Kaufmann , 7.
Walter Bleicher, Schneider , 8. Hermann
Basse, Schuhmacher, 9. Ernst Schulze, Buch¬
händler , 10. Fritz Röder , Kaufmann usw.

Bremische Bürgerschaft : NSDAP 1. I.
Th . Lorenzen, 2. Walter Vaupel , 3. Chri¬
stian Brandau , 4. Dietrich Jfermann , 5-.
Hans Meyer, 6. Johann Alpers , Lehrer , 7.
Richard Müller , Kaufmann und tadK .it
n. D., 8. Walter Bleicher, Schund ?r. 9.
Bcnno Mittelstedt , Arbeiter , 10. Wilhelm
Lohaus sen., Malermeister , 11. Hermann
Basse, Schuhmachermeister usw.
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See tolle Gaschin
„Was gibt 's Neues , Eichler?"
Der Kabinettssekretär Friedrichs II. öff¬

nete die Kuriertasche mit den Briefschaften
und s chichtete alles auf. Friedrich begann
zu sichten.

„Was will der verrückte Pollack?" Er
ließ ein Schreiben durch seine Finger glei¬
ten, das mit einem großen Wappensieqel
geschlossen war.

„Ruf Er mal den Kammerfurier , Eich¬
ler !" Und als der kam: „Hör Er , wenn
Er nach Tost kommt, ich will kein Quar¬
tier dort , am wenigsten auf dem Schloß
beim Grafen Gaschin. Richte Er sich da¬
nach. Wir fahren nur durch!" -

Auf seinem Schlosse zu Tost ging der
Reichsgraf Gaschin, edler Herr zu Tost,
Peiskretscham, Noscnberg, Gaschin und
Zyrowa , in seinem Zimmer auf und ab.
Zwei Fronen waren bei ihm. Die eine
lag in einem leichten Hauskleid auf einem
Ruhepolster . Die andere, eine dralle junge
Dienerin , goß gerade aus einem Glas¬
kruge dunkelgclben Ungarwein in einen
silbernen Trinkbecher.

Der Graf , eine riesenhafte, aber pluinpe
Gestalt, mit breiten slawischenBackenknochen
und einen lang herabhängenden Schnauz-
bart über wulstigen Lippen, trug einen
polnischen Schnurrock und Reitstiefel. Er
sah nicht besonders geistreich, crber immer¬
hin außergewöhnlich gutmütig aus . Die
Reitpeitsche in seiner Hand klatschte in
kurze» Abständen gegen die Stieselschäfte.

,/Er will Dir einmal nicht Wohl, dieser
Maraut » de B rändeln)ura>". ivottelte die

Skizze von Th . S tein -- Gauernitz

schöne Frau auf dem Polster , „Du lebst
ihm nicht zahm genug. Wirch bald hören,
daß er absagt."

„Perunje ! Halte das Maul , Jadwiga !"
grollte der Riese und hob die Peitsche.

Die schöne Frau schien keine Furcht 'zu
haben, daß er zuschlagen könnte: „Aber
bitte , Lieber, schlage doch, wenn es Dich
beruhigen kann . . ."

Der Graf ballte die Fäuste : „Hör auf!
Sprechen wir von etwas anderem! Marja,
gib her !" Er stürzte den großen Becher
auf ein Ansetzen hinunter.

„Mit den Fäusten halt ich ihn zurück,
wenn er nicht will", schrie er plötzlich
überlaut.

„Den König? Pah !" lachte die Frau.
„Du wirst sehen!" knurrte Gaschin. „Da

kommt übrigens Ceslaw zurück. Ich will
gleich' . . ."

„Kannst Du als Herr nicht abwarten,
bis der Diener zu Dir kommt? Welch
schöne Ungeduld! Und alles um diesen
Preußenkönig !"

Der Riese blieb unwillkürlich folgsam
stehen. Gleich darauf trat der Reitknecht
ein. — —,

„Was bringst Du , Ceslaw?"
„Nichts, keine Antwort , Pause ! Mau

sagte mir beim Panje Landrat , der Furier
sei schon wieder unterwegs ."

Ein stummes Zeichen. Der Reitknecht
verschwand.

-Es wird lein- wie ick» kaate". war!

Jadwiga hin, „Du bist ihm nicht einmal
eine Antwort wert ."

„Psiakrew! Dann soll er mich kennen
lernen !" knirschte Graf Gaschin.

„Nun — und?" lächelte die schöne Fraü,
„willst Du ihn von Deinen Knechten aus
dem Wagen reißen und zu Dir schleppen
lassen?"

„Mit diesen meinen Fäusten will ich..."
tobte Gaschin.

„Das hast Du schon einmal gesagt, lieber
Bogislaw ", höhnte milde Jadwiga . „Und
was baun ? Dann kommen des Königs
Husaren und schleppenDich fort und ich —
nun ich werde endlich einmal diese ritter¬
lichen preußischen Husarenoffiziere kennen
lernen . Sie sollen scharmant sein. Viel¬
leicht . . ." Sie schwieg mit vielsagendem
Lächeln.

Der Graf schien gar nicht eifersüchtig.
Lachend wandte er sich ab : „Das glaube
ich Jadwiga . „Nun , ich werde mir alle
Mühe geben, Dir diesen Wunsch zu -er¬
füllen !" Damit stapfte er hinaus.

Am Nachmittag erschien der erwartete
Furier . Jadwiga behielt recht. Er kün¬
digte nur einen kurzen Aufenthalt des
Königs au, der gleich nach Gleiwitz weiter¬
fahren wolle. ,

Und dann kam' am andern Tage der
königliche Reisewagen von zwei Pferden
gezogen, vor ihm ein starkes Pikett Hu¬
saren. Am Stadttor hielt hoch zu Roß
Graf Gaschin im vorschriftsmäßigen Hof¬
kleid. Saß ab,' als^der König heran war.
Trat mit den andern zum Wagen. Wollte
sprechen. Aber die blauen , scharfen Augen
des Königs blickten gleichsam an ihm vor¬
bei. Ein Wink. Der Bürgermeister der

Stadt trat an den Schlag , stotterte seine
Begrüßung . Der tolle Gras stand zur
Seite . Knirschte wieder wütend mit den
Zähnen , ballte die Fäuste . Aber er blieb
stehen. Obwohl der König von ihm keine
Notiz nahm.

Die Begrüßung war vorüber . Der Kö¬
nig winkte seinem Leibkutscher weiterzu¬
fahren . Die Pferde zogen an . Aber sie
brachten merkwürdigerweise den leichten
Wagen nicht vorwärts . Ein neuer Ruck.
Derselbe Erfolg . Da steckte Friedrich sei¬
nen Kopf zum Fenster hinaus und sah, wie
der riesenhafte Graf Gaschin mit beiden
Fäusten das rechte Hinterrad umklammert
hielt. Der König nickte, als habe er das
erwartet . Sagte dann , ohne eine Miene
zu verziehen: „Ich habe es mir gedacht:
Der tolle Gaschin!"

Blaurot im' Gesicht, stammelte der Riese:
„Majestät , ich. . ." Und ließ das Rad los.

„Ich weiß", fiel ihm Friedrich ins Wort
und lächelte kühl, „aber heute nicht Graf
Gaschin. Vielleicht ein andermal , wenn die
Lust in seinem Hause besser ist !"

Und dann rollte dve Kutsche des Königs
fort . — Der zurückgebliebene Untertan
schnalzte vergnügt mit der Zunge.

„Ein andermal " , halte der König gesagt.
Und er, Graf Gaschin, hatte ihm seine
Kraft gezeigt. Mit seinen Fäusten hatte
er den königlichen Wagen zum Halten ge¬
bracht. Hei! Beruhigt schwang sich das
große Kind auf den Gaul und sprengte
heim. —,. _ _

„Er kann mir gestohlen bleiben ", ärmste!
er vor sich hin . „Wenn ihm die L« ft bei
mir zu schlecht ist, mir ist sie lange gu)
genug , Psiakrew !"



Das schwere Explostonsunglück in WandSbeck
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Der Schauplatz der Gasexplosions -Katastrophe
Durch eine schwere Gasexplosion ist am Sonnabend in Wandsbek bei Hamburg ein
kleines Wohnhaus vollkommen zerstört worden . Bei dem Unglück sind zwei Tobe

und drei Schwerverletzte zu beklagen

Abwehr voa Giftgase«

Ungerechte Svarmabrmhmerr
alten RegdneS?

Man sollte denken, daß der Sparkomiinssnr ini
Bremer Staat nach Recht nnd Billigkeit verjährt,
das heißt, daß er die Dienstjüngsten zuerst entläßt.
Hier aber wurde ein Angestellter entlassen, der
25 Jahre im Dienst tvar . Schulz begann sein«
Laufbahn beim Gas - und Wasserwerk, wurde 1913
von der allgemeinen Verwaltung übernommen,
war dann im Krieg und wurde nach Friedens¬
schluß bei den verschiedensten Verwaltungen be¬
schäftigt, ohne jedoch Beamtcneigcnschaft zu erlan¬
gen. Man kündigte dann unter Einhaltung des
Kündigungsschutzes fast allen Angestellten der Er-
leuchtungs- und Wasserwerke, gab ihnen aber allen
mit Ausnahme von Schulz neue Verträge . Schulz
klagte vor dein Arbeitsgericht und später vor dem
Landesarbeitsgericht auf Aufhebung der Kündigung
wegen unbilliger Härte.

Das Landesarbeitsgericht lud zur Klärung der
Angelegenheit Zeugen in leitender Stellung vor.
Man gab dem Kläger allgemein das beste Zeug¬
nis . Beim Erleuchtungs - nnd Wasserwerk sind
später , nach der Kündigung von Schulz, noch sieben
neue Angestellte eingestellt. Der Vertreter des
Klägers fragt einen Zeugen dieser Abteilung des
Elaatswesens : „War man Schulz nicht recht
„grün " und stellte ihn deshalb nicht wieder an ?"
Er erhält auf die Frage nur ein Achselzucken. Daß
Arbeit da ist, sagen dann alle anderen Zeugen aus,
wenn sie auch alle bekunden, daß die Sparmaß¬
nahmen vielfach sogar notwendige Arbeiten unter¬
bänden . Aus den Aussagen des Direktors Grote
vom Grundstücks- nnd Verwaltungsamt geht aber
direkt hervor , daß eine Möglichkeit besteht, Schulz
zu beschäftigen.

Schon in der vorigen Sitzung hatte der Richter
Hobclmann angeregt , der Staat möge die Frage
prüfen , ob Schulz nicht wieder eingestellt werden
könnte, doch ist zu dieser Sitzung die Antwort des
Rcgierungskommissars für die Sparmaßnahmen
noch nicht da. Es wird deshalb nochmals ver¬
tagt , weil es ja möglich ist, daß die Antwort im
Drang der Geschäfte ausblieb . ' Für Schulz ist die
Cache von größter Eile . Er hat sich ein Haus ge¬
kauft und kann nun nicht die Zinsen bezahlen. Da
aber alle Stellen sich für Stundung der Zinsen bei
der Sparkasse einsetzen wollen und die Wiederein-
stellung nach der letzten Verhandlung ja nur eine
Frage der Zeit ist, so ist damit zu rechnen, daß
Schulz von seiner ungerechtfertigten Entlastung
keinen Schaden hat , sondern wieder eingestellt
wird.

Achtung ! Amtswalter Findorffl
Am Dienstag, den 28. d. Mts., Pünktlich 20.30 Uhr,

bei Meyer, Ecke Admiral- und Herbststraße, äußerst wich¬
tige Amtswaltersitzung. Jeder  Amtswalter muß un¬
bedingt erscheinen!

Der Ortsgruvvenleiter.

Richtigstellung
Wie uns von verschiedenen Seiten be¬

richtigend mitgeteilt wird , ist uns in unse¬
rem Artikel „Ein Rundgang durch die Bau¬
ausstellung " insofern ein Irrtum unterlau¬
fen , als wir das Möbelhaus Thäte als
Selbsthersteller der ausgestellten Erzeugnisse
angegeben haben.

Wie wir erfahren , trifft das nur auf einen
kleinen Teil der Polstermöbel dieser Firma
zu , während der Großteil der Möbel von
anderen Fabriken bezogen wird.

Als eine der wichtigsten Schutzmaßnahmen
gegen die Luftgefahr ist die Einrichtung
von Sammelschutzräumen vorgeschlagen wor¬
den . Diese Räume sollen nicht nur vor
der Wirkung von Sprengbomben , sondern
auch vor chemischen Kampfstoffen schützen.
Bei der Dichte der Bevölkerung , besonders
in der City der größeren Städte , ist es
nicht immer ganz leicht , die notwendige
Anzahl von Kellerräumen als Zufluchts¬
stätte für die im Innern der Stadt leben¬
den , arbeitenden oder verkehrenden Per¬
sonen zu finden . Im allgemeinen gilt
die Richtlinie , daß in einem Schutzraum
nach Möglichkeit für jede Person drei , min¬
destens jedoch ein cbm Frischluft vorhanden
sein soll . Man rechnet je Person und
Stunde mit einem Luftbedarf von etwa
ein cbm . Wird eine stärkere Belegung der
einzelnen Schutzräume notwendig , so muß
eine künstliche Belüftung der Räume vor¬
gesehen werden . Das einfachste Mittel
hierzu ist der fast schon in Vergessenheit
geratene Blasebalg.

Der Betrieb dieses Geräts ist außer¬
ordentlich einfach . Er kann von Frauen
und Kindern betätigt werden . Versuche
haben ergeben , daß es möglich ist , mit
einem verhältnismäßig kleinen Blasebalg
einem Schutzraum soviel Frischluft zuzu¬
führen , daß ein übermäßiges Ansteigen des
Kohlensäuregehaltes der Luft vermieden
und ausreichend Sauerstoff zur Atmung
zugeführt wird . Die durch den Blasebalg
zuzuführende Luftmenge muß etwa 12 bis
35 Liter je Person und Minute betragen.
Selbstverständlich ist , daß der Blasebalg die
notwendige Frischluft von außen ansaugen
muß . Um die Insassen des Schutzraumes

nicht durch Ansaugen von Giftgas zu
gefährden , muß in die Zuleitung ent¬
weder ein besonderer Filter oder eine An¬
zahl parallelgeschalteter gewöhnlicher Gas¬
maskeneinsätze eingeschaltet werden.

Eine andere Methode der Frischluftver¬
sorgung besteht darin , in dem Schutzraum
einen kleinen Ueberdruck zu erzeugen . Dies
kann man durch einen Staubsauger be¬
wirken , indem man die Luft von außen
ansaugen und sie in dem Schutzraum hin-
einblasen läßt . Der Staubsauger saugt
viel mehr Luft an als ein Blasebalg . Er
schafft nicht nur die notwendige Frischluft
heran . sondern erzeugt noch in einem sorg¬
fältig abgedichteten Schutzraum einen klei¬
nen Ueberdruck . Die Luft wird versuchen,
durch die zahlreichen unvermeidlichen win¬
zigen Undichtigkeiten hindurch aus dem
Schutzraum zu entweichen . Durch diese nach
außen gerichtete Luftströmung wird das
Eindringen von vergifteter Luft von außen
unmöglich gemacht.

Kmsst Lettische Eier
Die deutsche Geflügelzucht hat dir Zahl

der Hennen von 54 000 069 int Jähre 1925
auf 70 000 000 im Jahre 1930 gesteigert , die
jährliche Eiererzeugung stieg im gleichen
Zeitraum auf 2 Milliarden Stück.

Während das englische P ' lk , früher einer
der Hauptabnehmer auf dem Weltmarkt,
seine inländische Erzeugung , vor allem aber
arrch seine Abnahmebereitschaft für inlän¬
dische Eier soweit zu steigern vermochte,
daß es heute als Eierimporenr nur mehr
eine ganz untergeordnet - Rolle spielt , liegt
die überaus leistungsfähige deutsche Ge¬
flügelwirtschaft dank der Unvernunft und

Der neue StaLee Magistrat
St a de . Etwa SOS Zuhörer hatten sich W

großen Rathaussaal - ur ersten Bürger »orftehev
sitzung nach der Neuwahl eingefunden . Nachdem
der Bürgermeister Dr . Meyer die neuen Bürge«
Vorsteher auf ihr Amt verpflichtet hatte , wurde
der Bürgervorsteherworthalter gewählt . Mit 18
gegen 10 Stimmen wurde Verwaltungdirektor Mül.
ler (NSDAP .) mit diesem Amt betraut . Die sechs
Seuatorensitze wurden mit drei National¬
sozialisten  und einem Vertreter der Bürger¬
lichen Arbeitsgemeinschaft sowie zwei Sozial-
demokraten besetzt.

der Gedankenlosigkeit , der deutschen Ver¬
braucher brach . Mit Gesetzen und Verord¬
nungen allein ist nur wenig getan . Es
muß vielmehr m letzter Stuir >s alles daran¬
gesetzt werden , die deutsche Verbraucher¬
schaft , vor allem aber die deutschen Haus - j
frauen an ihre Pflicht gegenüber Volk » nd
Vaterland zu mahnen . Der Verbrauch
deutscher Eier , deutscher Butter , deutscher ,
landwirtschaftlicher Erzeugnisse überhaupt,
versetzt die deutsche Landwirtschaft in die
Lage , deutsche Jndustrierzeuguisse zu kau - ^
fen , und trägt somit in hohem Maße zur
Milderung der unerträglichen Arbeitslosig¬
keit bei ; setzt die Landwirtschaft in die Lage,
ihren finanziellen Verpflichtungen nachzu¬
kommen , erst dann wird die unumgänglich
notwendige Auflockerung des festgefahrenen
Kapitalmarktes möglich sein.

Wer Auslandsware kauft , gibt fremden,
wer deutsche Ware kauft , gibt deutschen
Arbeitern Brot!

Mmte Elle
30 000 Kilogramm drücken auf das Fenster

Anders als in unseren Menschcnköpfcn
malt sich die Welt , wenn wir die uns be¬
kannten Stoffe anderen als den uns be¬
kannten Lebensbedingungcn aussetzen.
Denn ebenso wie wir uns seit Kopernikus
von der Vorstellung frei machen müssen,
als seien wir der Mittelpunkt der Welt . so
müssen wir uns jetzt an den Gedanken ge¬
wöhnen , daß die auf unserer Erde herr¬
schenden V'erhältniäe durchaus nicht als dir
allein normalen bedachter werden dürfen.
So legen die uns so veriruulen Stoffe un¬
serer Umgebung ein ganz neues Verhalten
an den Tag , wenn ste einem höheren als
bei uns üblichen Druck ausgesetzt werden.
Schwierigkeiten bereit -.:! es nun . die in der
Druckkammer befindlichen Stoffe zu beob¬
achten . Gewöhnliches Fensterglas kann
zwar einem Druck von 30 000 Kilogramm
auf das Quadratmeier standhalten , aber
nur , falls er von einem Leichtöl ausgeübt
wird . Wenn Wasser oder Alkohol auf das
Glas drückt , bricht es schon bei einem
Sechstel der Belastung zusammen . Man ist
daher , wie die „Technik für Alle " mitteilt,
dazu übergegangen , Fenster aus Tiankant
herzustellen , deren Dicke zwei Millimeter
beträgt . Auf diese Weile ließ sich auch das
unter einem Druck von 20 000 Atmosphären
stehende Leben in der Druckkammer beob¬
achten.

Spvechftxsdviyvtt »»«
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I WII. MsmiÜMÜllMIII
Der in Verlust geratene , am 7. Mai

1931 für Friedrich Wilhelm Karl Neu¬
haus , geb. 11. 12. 1910 in Bremen , aus¬
gestellte Kraftwagenführerschein wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Der Gemeindevorstand.
Abtl . 2 ../I.

Hemelinge », d. SS. März 1933

Einladung
zu einer Sitzung des Gemeinde¬

rates auf
Freitag , 31. März , 19.3« Uhr,

im Rathause.
Tagesordnung:

1.) Inpflichtnahme der neu in den
Gemeinderat eingetretenen
Mitgliedern nach z 58 der
Landgemeindeordnung vom L8.
April 1859.

2.) Beschlußfassung über die Gül¬
tigkeit der Gemeinderatswahl.

3.) Wahl der ehrenamtlich tätigen
Beigeordneten.

4.) Wahl von Mitgliedern zur
Schuldeputation.

5.) Wahl der Kommissionen
6 ) Verschiedenes.

G 8*
(Stsinßolilönteer ) sowie

kat ilbrugeben
Vvgvssvlt

! lMMeottt
Heute,

Montag.  20 Uhr,
Geschlossene Vorstellung

für den Goethebund:
Ols KSudsr

Dienstag , 18 .20 , 166. Ab .-V.
Oie KSudsr

, , . . ein Erfolg des kritiklos meister¬
lichen Spiels Ler Mitwirkenden
Keine Möglichkeit der Wort - ucd
Gcftaltformnng blieb «»ausgeschöpft
— wir körncnfür die Leistungsfähig¬
keit des Schauspiels am Bremer
Stadttheat - r schlechthin keine» bes¬
seren Beweis finden als diese In¬
szenierung der ..Räuber " .

BNI.
Die Vorstellung verriet als Ganzes

Disziplin und hingebende , towie gei¬
stig energische Ei - arbeit seitens der
Spielleitung , Frische und Schwung
der Darsteller und dementsprechend
das mitreißende Feuer der Dichtung.
Dem Feueratem des jungen Schiller
kann sich keiner entziehen , der einmal
in seinen Bannkreis tritt ."

Br . Nachr.
Mittwoch,  19 .30, 167. Ab ^V.

LooaUerla rusiicana
Mper von P . Mascngui

hierauf:
QoppÄia

Ballet vou Leo Delibes
hierauf:

Oie sÄiöns Qalcitftss
Kom . Oper v. Franz von Stippe
Donnerstag,  19 .30 Uhr,

168. Abonnemruts -Borstellung
lllnciine

tlivrlsrlaraen , Zpiele unck o ^mnastilc kür Knaben unck Klsckcben bis 12 ssbre , au cd Klein-
kincker (abgesrblossene Zpielrvlesen). 6 >mnastik , l.si «t>totklelil « unri Sport kür ckie wsldlielis
Ougsmt bis 18 Iskre unck kür Oomen oller Mtarskiosssv . Legion I. Ickai. Xurse ru jeder
Tageszeit . Oeringe monatiicbe Oebübren von kick. I .— bis 2.—.
8cjivimm -Doterrlcbt k. sugenckbu. Lrvacbse ne , Lortbilckungstzurse , Krauls ckkule, Leg. 15. krksi

lemns -llnterrlciit : blSrbster Oratistzursus kür ^ nksnger : 8oontag . 2. April , 1l Ukr vorn ».
Rackiontrldüne , Liubrllume , 1. 8tock ; cksnn vierter Lonntag 22. April usv . —Xucli kür kUocker
von 7 jakren an , besonckere klinckerspielplStre. dlsckiveisung gsnr billigen lennisgerSts,
lvinckerscblsger 8—10 kvlarlc, AnkSogerscblSger lZ.— kille. usv . Lortbilckuagslcurse . kllatr»
Vermietung an liinreipersonen , Liivatrirkel und Vereine usrv. A.vmelckungen, TVusIcünkte
unck Drucicsacben ckurckr 8tsckion-VervaItung,1 'ribüne am Osterckeicb, Ammer 1O2, lisnsa 4Ok>72.
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bleute 8 : 8erie A/1b
Oie erste Qei « e

bustspiel von Oustav VVieck

Dienstag ! 8erie ö/lb
Die erste Ceigs

î littevockt unck Donnerstage
Oie ersie Seige

breitag : 17. iesmmerspiei
Oie ^ iarnescki « ckt

8tape !Iau1 in MlielmsiiLven
sm 1. April 1933

IVir baben ckis Labrpreise kür
cken 8onckerrug  veiter emSbigt.
krmäbigunZ bd 9b

ÜM ftsire
8l5sbLremen » bk. suM » 3.20
82t „ Lremen bleust.„ 20tS 3,20 „
Mt „ Delmenborst „ SiM 2,80 „
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Deutschland - Zraalreich im Hoüey und MM
Dank des ReiÄSausfOMes für

Leibesübungen an Attlee
D «r Deutsche Reichsausschutz für Leibes¬

übungen veröffentlicht folgenden Dank an
den Reichskanzler Hitler:

„Der Deutsche Rcichsausschutz für Leibes¬
übungen als Träger der deutschen Turn-
und Sportbewegung dankt dem Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler für die Erklä¬
rungen , die er am 1k. März d. Js . bei
dem Empfang des Vorstandes des Organi¬
sationskomitees für die 11 . Olympiade
Berlin 1936 , über die Bedeutung von Tur¬
nen und Sport für den Wiederaufbau deut¬
scher Volkskrast und die Stärkung natio¬
nalen Empfindens in begeisternden und
hinreißenden Worten ausgesprochen hat.

Der DRA . wird , treu seiner Vergangen¬
heit , alle seine Kraft dafür einsetzen , daß
dem gewaltigen Strom nationaler Er¬
neuerung , der heute ganz Deutschland
Niachtvoll und befruchtend durchrauscht , alle
Flüsse , Bäche und Quellen der großen
Turn - und Sportbewegung zugeleitet wer¬
den zur Wahrung deutscher Jugendkraft,
Stärkung nationaler Gesinnung , zur Er¬
ziehung eines wehrhaften Geschlechts ."

Das Vaterland über altes!
Bekenntnis des Bremer Bundes

„Förderung der Leibesübungen
ist Dienst am Vaterlande ."

Seit dem Tage seiner Gründung hat der
Bremer Bund für Leibesübungen und Ju¬
gendpflege in vorderster Reihe im Kampfe
für deutsches Volksbewußtsein und vater¬
ländische Gesinnung gestanden . Alle Arbeit,
die er selbst und die ihm angeschlossenen
Verbünde , Bünde und Vereine seit Jahr¬
zehnten leisten , gilt der Einheit und Frei¬
heit des deutschen Vaterlandes und des
deutschen Volkes . Denn das war und ist das
Ziel echter deutscher Leibesübung und Ju¬
gendpflege : Wir wollen einen wahrhaften
wehrhaften deutschen Menschen erziehen , der
seinem Volkstum dient.

In tiefer Dankbarkeit und höchster Freude
dürfen wir heute frei und offen bekennen:
Der „Tag von Potsdam"  hat unsere
Auffassungen zum höchsten Ziel aller Deut¬
schen gemacht . Wer sollte sich mehr dar¬
über freuen als wir , die wir durch unsere
Arbeit nur ein Bekenntnis ablegen wollen
zu Deutschland und zum deutsche Volke.

Der Bremer Bund für Leibesübungen
und Jugendpflege stellt sich freudig und
geschlossen hinter die Ziele des neuen
Deutschland und ist bereit , zu feinem Teil
an der Verwirklichung und Vollendung
aller Aufgaben mitzuarbeiten.

Bremer Bund für Leibesübungen
und Jugendpflege e. V.

Dr . Vollmer

Die sächsische Tnrnerschaft spricht sich in
einer Entschließung gegen die Aufnahme
von Marxisten in die DT . aus . Ebenso soll
die Aufnahme von Fremdrassigen abgelehnt
werden . An die DT . wurde die Bitte
gerichtet , zu erklären , daß die Olympischen
Spiele 19,36 in Deutschland nur dann durch¬
führbar sind , wenn die politische Gleich¬
berechtigung der Völker wieder hergestellt
iit . Der Hauptausschuß der DT . wird sich
tu seiner Sitzung am 7. April mit dieser
Angelegenheit befassen.

Ausruf des Präsidcnteu des Reichs¬
kuratoriums für Jugcndertüchtigung

Mit einem Appell an die deutsch« Ju¬
gend hat der neue Präsident des Reichs-
turatoriums für Jugendertüchtigung , Ritt¬
meister a. D . von Neufville , sein Amt
angetreten . Ohne tüchtige Jugend gebe es
keine tüchtigen Männer und kein tüchtiges
Volk . Zur Durchführung seiner verant¬
wortungsvollen Aufgabe erbitte er das
Vertrauen und die Mitarbeit aller Deut¬
schen, vor allem seiner Kameraden und
Mitkämpfer des Stahlhelms , der SA , SS
und der ganzen wehrwilligen Jugend.

Berlins Olympia -Kommissar abgesetzt
Pg . Meinshausen übernimmt die Arbeite»

Oberbürgermeister Dr. Sahm  hat im Einver¬
nehmen mit dem Staatskommissar zur besonderen
Verwendung , Dr. Lippert,  die Bestellung des
^Obermagistratsrats Dr . Lieb recht  für die

Olympischen Spiele zurückgenommen. Die Ge¬
schäfte, die mit der Veranstaltung der Olympischen
spiele 1936 zusammenhängen, find auf die zen¬
trale Schulverwaltung übergegangen, deren De-
erncnt der nationalsozialistische Staatskommiffar
A- Meins Hausen  ist,

Die Deutsche Mamuifchaft konnte nichtgefalle«
Horkey-Länder-piel3:2

Vor 7000 Zuschauern fand M Berlin das
HockeyL-ändcrtreffen Deutschland — Frankreich
statt. Nachdem Herr Wette vom Deutschen Hockey-
bund die Franzosen begrüßt und ihnen einen
Wimpel überreicht hatte, dankte der Spielführer
der Franzosen und überreichte den Deutschen
einen Blumenstrauß. Das Publikum verhielt sich
gegen die Gäste mustergültig. Leider genügte der
Platz nicht voll den an einen Hockeyplaygestellten
Anforderungen, da auf einem Fußballplatz (Preu¬
ßen) gespielt wurde. Der unebene Boden war
Ursache vieler Fehler, welche den Spielverlauf
stark beeinträchtigte.

Zu Beginn waren beide Mannschaften äußerst
nervös und hatten zunächst gleich viel vom Spiel.

Eine Strafecke für Deutschland bringt mchts
ein. Eine schöne flanke des Rechtsaußen kommt
zu Weiß, welcher dem Torwart direkt auf die
Schienen schießt, auch der Nachschutzwird eine
Beute des Torwarts . Eine lange Ecke wird
direkt verwandelt. Auf der anderen Seite muß
Pfaffenholz kurz vor der Pause einen scharfen
Schuß halten. Pause 0 :0. Kurz nach der Halb¬
zeit kann Scherbarth eine schöne Flanke von
rechts zum 1:0 für Deutschland einsenden. Der
französische Torwart rettet dann vor dem deut¬
schen Mittelstürmer Weiß, der 5 Meter vom Tor
freistehend diesem den Ball vor die Schienen
schiebt. Jede Partei hat im weiteren Verlauf
zwei Ecken, die aber nichts einbringen. Als der
französischeTorwart zweimal vorzüglich abwehrt,
geht Weiß Nachschuß hoch über die Pfosten. Einige
Zeit darauf bringt Schmitz Deutschland 2:0 in

Führung. In der 24. Minute schiebt der Halb¬
rechte der Franzosen einen leichten Ball an dem
in der Sicht behinderten Pfafsenholz zum ersten
Tor für seine Farben ein. Auf der anderen
Seite verwandelt Weiß eine Strafecke zum 6 :1
für Deutschland. Frankreichs Mittelstürmer macht
vom Bully aus einen Alleingang und sendet über¬
raschend zum 2. Tor für Frankreich ein. Das
Spiel steht 3:2. Die deutscheMannschaft ist sicht¬
lich verwirrt, läßt sich mehr und mehr zurück¬
drängen, und muß am Ende froh sein, den kna-
pen Vorsprung gehalten zu haben. Bei der deut¬
schen Mannschaft hatte die Läuferreihe einen
schwarzenTag . Haag ist weit von seiner früheren
Form entfernt, es wäre bester gewesen, wenn
Keller im Zentrum gestanden hätte. Auch der
deutscheJnnensturm konnte nicht voll genügen,
dagegen waren die Außenstürmer sehr gut. Beide
Mannschaften hatten erstklassige sichere Verteidi¬
gungen. Bei den Franzosen war der Torwart,
welcher der beste Mann aus dem Platz war, über¬
ragend.

Der Hockey-Länderkampf Belgien —Holland
endete unentschieden 1:1. »

Mgby-LänderspKel
Deutschland — Frankreich17:38

Das Rugby-Länderspiel Deutschland — Frank¬
reich, das am Sonntag vor 30000 Zuschauer auf
dem Prinzenparkplatz in Paris ausgetragen
wurde, endete mit einem 38:17-Sieg der Franzo¬
sen, nachdem Deutschland in der ersten Halbzeit
mit 13:9 geführt hatte. Nach der Pause ließ die
deutscheFünfzehn nach.

Die FubbM-GrrchpenmeWer ermittelt
Veemsn ausgeschieden

Die Vorrundenspiele um die Nord¬
deutsche Fußballmeisterchaft wurden am
letzten Märzsonntag mit sieden Spielen zu
Ende geführt . Nunmehr stehen die Teilneh¬
mer der Runde 1er letzten Vier fest ; es
sind der Hamburger SV . Holstein Kiel,
Arminia Hannover und aus der Gruppe 1
Alton « 93 oder Eimsbüttel , die beide vier
Punkte haben und entweder ein Entschei¬
dungsspiel bestreiten oder die Torzahl aus¬
schlaggebend sein lassen müssen-

EiMsbüttel—Werder4 :0
Ein schöner Erfolg für die Hamburger,

die die Werdermannschaft in schlechter Ver¬
fassung trafen . Und dabei sah es in der
ersten halben Stunde so aus , als ob Wer¬
der was zu bestellen haben sollte . Man
spielte forsch und trug die gefährlichsten An¬
griffe nach vorn , die bei einigermaßen
Schußlcistung des Sturmes ein 3 :0 für
Werder hätte ergeben müssen . Aber der
Sturm , in Kombination gut , ist zu einem
erfolgreichen Schuß unfähig . Falsch von An¬
fang an die Aufstellung von Freye als
Linksaußen , wofür Kohnert Halbstürmer
spielte . Man sollte Freye , der sichtbar in¬
disponiert war , schonen . Es ist nicht gut,
einen Spieler der halb bei Kraki ist, gegen
eine reine körperlich so starke Mannschaft
einzusetzen . Als später die beiden letztge¬
nannten Spieler wechselten , war es dann
auch ganz aus . Hamburg dominierte und
Diekboff als Schlußmann harte Gelegen¬
heit sein hervoragendes Können in allen
Variationen zu zeigen . Das 4 :0 stellt ihm
das allerbeste Zeugnis aus . Was da oft an¬
geflogen kam und gemeistert wurde , war
nicht so einfach.

Das schöne Weerstadion hatte bei dem
wundervollen Wetter einen Massenbesuch
auszuweisen.

Der vorzügliche Braunschweiger Schieds¬
richter , der es Wohl versteht , ein Spiel ob¬
jektiv und korrekt zn leiten pfiff bei strahlen¬
dem Sonnenschein das Spiel an . Die Ham¬
burger hatten sich den Wind zum Bundes¬
genossen genommen , wodurch allerdings die
Sonne von vorne bedingt war.

Werder stößt an und ist im Nn beim
gegnerischen Tor , wo — üisolge Foul ein
Strafstoß für Werder fällig ist- Kohnert
nimmt diesen entschlossen aus der Luft auf,
schießt jedoch vorbei , Eimsbüttel hält den
erstell Ansturm Werders mit kleinen Nup-
pigkeiten auf . die mit verschiedenen Straf¬

stößen geahndet werden . Der Schiedsrich¬
ter lieht alles und läßt nichts durchgehen.
Einer dieser Strafstöße läßt Werder wiede¬
rum ganz gefährlich auskommen , jedoch ge¬
lingt es dem Torwart zu retten . Allerdings
tritt er dabei über die 16 Meter hinaus.
Der Strafstoß , den Kohnert schießt , bringt
nichts ein . Man tastet sich gegenseitig ab.
Hamburg kommt einige Male durch. Der
Halblinke steht frei vor dem Tor , schießt
vorbei . Rowedder schießt cussichtsreich
überhin . Werder dominiert jedoch . Werders
Angriffe sind einer schöner als der andere,
an den Endeffekt jedoch , nämlich das Tor¬
schießen , denkt keiner , und was schon mal
geschossen wird ist sichere Beu 'e des Tor¬
warts . Der Sturm Werders spiel : zu eng.
Die Hamburger spielen raumgreifender und
sind dadurch immer gefährlich , zumal ihnen
in Rowedder der gefürchtete Torschütze zur
Verfügung steht . Wie gefährlich er ist,
dürfte er bewiesen haben - Dann kommt
plötzlich Hamburg zum 1. Tor . Ein Glücks¬
treffer den Lauwermeyer verschuldet . Mit
diesem Moment ist Werder offensichtlich ge¬
handikapt . Die Läuferreihe zerstört zwar
gut , spielt jedoch schlecht zu , sich dadurch
selbst überlastend . Hamburg kommt mehr
und mehr auf . Einige Ecken die Werder er¬
zielt , werden leicht gemeistert . Rowedder
ist in der Folge sehr unvernünftig . Er rennt
des öfteren blindlings gegen Müller an,
wird letzten Endes ausgezählt , kommt je¬
doch nach kurzer Erholungspause wieder
herein . Hoffentlich geht das immer so gut!
Nachdem Tiekhoff oft und erfolgreich ein¬
gegriffen hatte , bekommt Rowedder schließ¬
lich den Ball auf 18 Meter schnßgerecht.
Gegen diese Bombe war kern Kraut ge¬
wachsen . 2 :0 für Hamburg . Wieder ein
Fehler Lauwermeyers , welcher Tiekhoff den
Ball lassen mußte . Halbzeit 3 :9.

Die zweite Hälfte sieht Hamburg gleich
wieder im Angriff - Tiekhoff rettet zur Ecke
und die Ecke rettet Tiekhoff . Werder erzielt
auch einige Ecken, die aber (so etwas sollte
bei einem Oberliga -Spieler unmöglich sein)
ins Aus getreten werden . Hamburg weiß
sich dann mit zwei weiteren Erfolgen , auch
auf Verteidigungsfehler hin , weiter in Vor¬
teil zu bringen . Ein schöner Durchbruch
Werders wird mitZoul im Strafraum ge¬
stoppt . Elfer ! Ehrentor in Sicht ! ! Kohnert,
sonst gut für jeden Elfer , schießt dem Tor¬
wart das Leder genau in die Arme . Im
weiteren Verlauf des Spieles sind die Ham¬
burger haushoch überlegen , ohne jedoch
Tiekhoff noch einmal überwinden zu ! ön-
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nen . Müller arbeitet doppelt uno dreifach,
er versucht mit allen Mitteln seinen Sturm
nach vorn zu treiben.

Aber was nützt ein Sturm , der selten
schießt und wenn , dann überhin . Wir glau¬
ben , da ist noch einiges zu tun , lieber Sepp.

Der Weser -Jade -Meistcr VfB Komet-
Bremen schlug in Schwerin den Meister von
Lübeck-Mecklenburg , Schwerin 93 , glatt 4 :1.

Holstein -Kiel schlug den Polizei -Lübeck
erst nach hartem Kampf 6 :3 . — Der Ham¬
burger SV ' siegte nur sehr knapp mit 1 :0
über Algermissen 1911 . Alton « 93 schlug den
VfB Peine bei beiderseits ziemlich mäßigen
Leistungen 3 :1. Viktoria - Wilhelmsburg un¬
terlag unverdient gegen Borussia -Kiel 2 :4-
Arminia -Hannover war auch am Sonntag
wieder in Großform und schlug den Po¬
lizei SV 3 :0.

VolizeS- WoltmeeShausen3 :1
Die Woltmershausener hatten gestern auf

ihrem eigenen Platz die Polizisten zu Gast.
Den Woltmershausern , die Meister ihrer
Klasse geworden sind , gelang es nicht , in
einem interessanten Kampf diesen Vertreter
der Oberliga , der besonders durch neue
Leute , Trommershausen , Burhenne und
Prigge , wesentlich verstärkt war , zu schlagen.

Die Pusdorser traten in ihrer alten,
erprobten Mannschaft an und lieferten den
Gästen einen scharfen Kampf . Trotz der
energischen Gegenwehr gelang den Ord¬
nungshütern nur ein Tor . Nach der Halb¬
zeit konnten die Polizisten noch zweimal
erfolgreich sein , dem die Rotweißen . nur
ein Tor entgegensetzen konnten.

Zu bemerken ist, daß der Sieg stark und
fair umkämpft wurde . Die Leistung des
Schiedsrichters war zufriedenstellend.

Stern — Roland -Delmenho st 3 : 3
In Püsdorf spielte Stern gegen Roland-

Delmenhorst unentschieden . Das Resultat
entspricht vollkommen dem Spielverlauf.

Spiel u . Sport 91 — Zeven 4 : 3.
Schwachhausen — K rchwetzh« 5 : 1.
Eintracht — TvdB . 1 : 2.
Im letzten Punktspiel in Schleswig -Hol¬

stein schlug Neumünster 19 9 die Flens-
burger Eieteacht mit 4 : 2 . — In einem Ge¬
sellschaftsspiel trennten sich Germanin Wis«
mar und Rostock 99 1 : 1.

Im Fußball -Ländcrspiel schlug F nnlrrich
die belgische Nationalmannschaft sicher mit
3 : « (1 : 9).

Spiele im«eich
In Berlin wurde das Entscheidungsspiel um die

Teilnahme an der Berliner Meisterschaft zwischen
Tenms -Borussia und dem Berliner SV . 92 bereits
am Sonnabend ausgetragen. Der BSV . siegte
knapp 1:0. Damit nimmt Tennis seit 5 Jahren
zum ersten Male nicht mehr an den Meisterschafts¬
spielen teil. Das erste Meisterschaftscndspicl um
die BBB .-Meisterschaft wurde am Sounlag zwi¬
schen Hertha-BSC . und Viktoria 89 ausgetragen.
Hertha siegte vor 30 000 Zuschauern verdient mit
6:5. — In Westdeutschlandkam Fortuna -Düssel¬
dorf im Meisterschaftsendspielüber Sülz 07 zu
einem überraschend hohen 7:0-Sieg . Schalke 04
siegte nur sehr knapp mit 2:0 über Hamborn 07.
Armmia -Bielefeld verlor sehr glatt 0:4 gegen
Histen 09. — In den Pokaleudspielcn siegt« der
VfL. Bcnrath erst in der Verlängerung über
Ratingen 04 mit 3 :2. Schwarz-Weiß schlugen den
BB . Stoppenberg 2:0. Das vierte Spiel um die
Niederrhein-Mersterschaft — die vorhergehenden
drei mußten immer ohne Entscheidung abgebrochen
werden — brachte einen 5:3-Sieg des Duisburger
FV . 08 über den zweitklassigen Verein ViB . Al-
sum. — In Süddeutschland mußte 1860 München
eine neue Niederlage mit 0 :1 durch den SB.
Waldhof einstecken. Trotzdem bleiben die 60er
aber Führer der Abteilung I. Der 1. FC . Nürn¬
berg mußte dem deutschen Meister Bayern -Mün¬
chen einen 2:0-Sieg lassen. Der FC . Pirmasens
kam gegen die Spvg . Fürth zu einem Unentschie¬
den 1:1 und hätte auf Grund einer ganz großen
zweiten Halbzeit wohl einen Sieg verdient gehabt^
— In der Abteilung II schlug der FSV . Frank¬
furt Phoenix-Karlsruhe 2:1 und Eintracht-Frank¬
furt den Karlsruher FV . 3:2. Die Stuttgarter
Kickers kamen gegen den FSV . 05 Mainz zu «hi¬
nein glücklichen Unentschieden 1:1. Wormatia-
Worms distanzierte Union-Böckingen klar mit
6:1,
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Bom gmmrudrrsport
Sein Werden und Wachsen im Deutschen Kudeeverdan-

Von Dr Ulmer

Auf dem Rudertage 1926 Zu Köln be¬
kannte sich der Deutsche Rudervcrband (D.
Rvb .) öffentlich zum Jungrudersport , wie
er in den Schulrudervercincn (SRV .) mü¬
den Jugend -Abteilungen (I . A.) der Alt¬
rudervereine ausgeübt , von den Schulen
und ihren Lehrerprotektorcu, von den Alt-
herrenschaften, den Rudervercinen und ihren
Jugendwarten gepflegt und von den Jung-
ruderverbänden betreut wurde : mit über¬
wältigender Mehrheit beschloß er damals
die Ausnahme dieser Verbände , die zum Teil
schon seit 30 Jahren die Jugcudrudervcr-
eige ihrer Großbezirle Ostberlin (Nieder-
schönwcide), Westberlin (Wannsee), West-
seutschland (Köln), Ostdeutschland (Stet¬
tin ), Wescrgcbiet (Hannover ), Ostmark
(Landsberg ), Groß-Berlin (Jugendruder-
verband ), Schlesien (Breslau ), Norddeutsch¬
land (Hamburg ), Deutsch-Ordenslano (El-
hing), sportlich und organisatorisch geför¬
dert halten . Eine große, geschlossene Gemein¬
schaft von mehr als 26000 organisierten
Fungruderern mit ihren „Lebensformen"
jüngerer oder älterer Tradition erkannte
den DRVb . offiziell als ihren Schirmherr»
an nachdem beide, Alt- und Jungrudersport,
mehr als 50 Jahre nebeneinander und mit¬
einander gelebt hatten.

Denn schon früher hatte der DRVb . der
Jugend gegenüber vielfach tätiges Inter¬
esse bekundet, so insbesondere durch Grün¬
dung eines eigenen „Unterausschusses für
Jugendrudcrn ", der mit seinen „Richtlinien
für das Jugendrudern " besonders auf den
Gebieten des Renn - und Stilruderbetriebes
einheitliches Recht und Gesetz und damit die
Grundlage für eine gesunde Entwicklung
des Jungrudersports zu schaffen bemüht
war . Vielfach hatten schon vorher Herren¬
rudervereine den Schülerruderern gastliche
Aufnahme in ihren Bootshäusern gewährt,
hatten manche Regattavereine Kampsge¬
legenheiten für die Jugend geschaffen. Und
dann 1919, unmittelbar nach dem Kriege,
hatte der deutsche Rudertag den Verbands¬
vereinen die Unterstützung des Schüler¬
rudern — ohne Antastung ihrer Freiheit —
dringend aus Herz gelegt und sie selbst zur
Gründung eigener I - A. für die schulend
lasiene Jugend angeregt . Und seither, von
Jahr zu Jahr mehr, hat sich der DRVb.
in die damals übernommene Verpflichtung
und Aufgabe hineingelebt ; hat er. die Be¬
deutung der Schülerruderbewegung und der
in ihr tätigen Kräfte für den eigenen Be¬
stand und das Wachstum seiner Verbands¬
vereine erkennend, allmählich auch mehr
innere Fühlung zu ihr gewonen ; wuchs
doch bei ihm — neben und über rein prak¬
tischen Erwägungen — zugleich auch die Er¬
kenntnis von den erziehlichen Werten dieser
einzigartigen „Jugendbewegung im Schul-
organismus ", deren Lebensformen mit
ihrer vorbildlichen Selbstverwaltung , ihrem
ernsthaft betriebenen Rudern uno Skullen
auf Wett- und Wanderfahrten , ihrer Ge¬
wöhnung an Mannschaftsdisziplin und an
sportliche Ritterlichkeit mit ihrer Weitung
von Heimatsinn und Freude am Wasser¬
sport Zeugnis ablegten von dem in ihnen
pulsierenden Lebensfrohsinn uno Lebens¬
ernst.

Ohne die bewährte Organisation der
Verbände und das Eigenleben der Vereine
anzutasten ging der DRVb . an die Arbeit
für den Jungrudersport als ein 's seiner
Fundamente . Nach und nach gelang ihm die
Abgrenzung der verschiedenen Vcrbanvs-
bezirke, die sich früher öfters überschritten;
Jahr für Jahr setzte er für die regionale
Veranstaltung von Ruderwartlehrgängen
(auch unter Mitarbeit seiner Verbands-
ruderlehrer ) und für die Herausgabe ein¬
schlägiger Druckschriften erhebliche Mittel
aus : neben den allgemein wertvollen Wan¬
derkarten und Wasserführern schuf er sein
Herbergsverzeichnis sein Handbuch für
Wanderruderer und Kanufahrer , sowie die
grundlegende „Anleitung für das Trai¬
ning Jugendlicher " von E. Maak Die durch
den Verband veranlaßten und vurchgeführ-
ten umfangreichen statistischen Rundfragen
fanden Auswertung in Haagens Werk:
„Der Stand der Schüler- uno Jugendruder¬
bewegung in Deutschland" sowie in Friebes
aufschlußreicher und zielweisender Unter¬
suchung über die Beziehungen zwichcn
Jung - und Altruderport . Dadurch, daß er
seine „Richtlinien " für Jugendrudern in
bindende „Bestimmungen " umwandeln ließ,
konnte der DeutscheRuderverband der über¬
triebenen Renntätigkeit einzelner Vereine
und einer schädlichen Ausdehnung des Trai¬
nings mit Erfolg begegnen. Auf den all¬
jährlichen U.-A.-Sitzungen ermöglichte er
die unentbehrliche persönliche Fühlung¬
nahme der Verbandsvertreter und ihren Er¬
fahrungsaustausch in technischen, organisa¬
torischen und grundsätzlichen Fragen . Dar¬
über hinaus gab er auf einer gesondert ein¬
berufenen Jugendruder - Führertaaung

(1929) erwünschte Gelegenheit zur Aus¬
sprache über Wege und Ziele des Jung-
rudersports . Großzügig verbilligt er für die
Jugendrudervereine den Bezug des „Was¬
sersport", seines Verbandsorgans , das in
immer wachsendem Maße seine Spalten
auch den jungrndersportlichen Belangen
öffnete und damit die gedeihliche Zusam¬
menarbeit und erfreuliche Entwicklung des
gegenseitigen Verständnisses zwischen Jung
und Alt förderte - So hat der U.-A. seit
1926 unter der Leitung E. Hahnmnns für
den Jugendrudersport Gewaltiges geleistet.

Aus kleinsten Anfängen (in den 50cr Jah¬
ren in Stettin , dann 1872 in Heidelberg,
1J80 in Rendsburg und Ohlau . 1833 in
Kiel, 1884 in Berlin 1887 in Hamburg ),
geführt von Männern wie Schulthcs,
Wickenhagcn, Lampe, Kuhsc, Hasels u. a.
hat sich der Schülerrudersport selbständig
entwickelt, öfters zur Gründung von Herrcn-
rudervereinen Anlaß gebend, — der erste
Vertreter und Wegbahnsr einer gesunden
„Jugendbewegung ", den Rahmen der
Schule oftmals sprengend .und wertvollster
Bahnbrecher im Dienste der Jugender¬
ziehung, heute anerkannt und gewürdigt
von Staat und Schulbehördcn . Waren es
1903 erst 56 S . R . V., so wuchs ihre Zahl
in den nächsten 10 Jahren auf etwa 350
— ein Aufschwung, der sicher der 1897 ein¬
setzenden Wandervogelbewegung mit zu
danken ist — die übrigens auch den Mäd¬
chen den Zugang zum- Rudern erschließen
half (1911 in Kassel. 1912 Brandenburg und
Posen , 1913 Saarbrücken , 1917 Berlin ). Zu
diesen treibenden Kräften der Jugendbe¬
wegung kamen dann in der Nachkriegszeit
fördernd noch die große Sportbewegung
und die neuen Schulerziehuugstendenzen
hinzu.

Dank seinen inneren Werten , seinen ge-
meinschaftsbildenden Kräften hat der Ju¬
gendrudersport unter dem Schutz desDRVb .,
seiner Verbandsvereine und Jugendruder¬
verbände, bis heute die wirtschaftliche und
seelische Not der Zeiten sieghaft überwinden
können. Nach wie vor steht bei ihm das

Sonntag für Sonntag gibt es im Bremer Hockey
neue Ueberrafchungen, da die nachdrängenden Mann¬
schaften gleichzeitig größere Formverbesserungen zei¬
gen, hat sich der Abstandder übrigen Vereine mehr und
mehr verringert. Nach dem erfolgreichenAbschneiden der
Bahr gegen beste norddeutscheMannschaftenist es be¬
sonders erfreulich, daß, wie der Erfolg Horn gegen die
Bahr zeigt, auch die übrigen Vereine mit dem Wieder-
erstarken Schritt halten.

Horn — Club zur Bahr 2:1
In der Bahr hatten die PlatzbesitzerKraner durch

Menke sen. ersetzt, während die Gäste ihre volle Elf
zur Stelle hatten. Die Hörner legen sofort ein scharfes
Tempo vor und erzwingenin der ersten Hälfte ein aus¬
geglichenesSpiel- Als den Blau-Weißen durch ihre»
Halblinken das Führungstor gelingt, ist die Freude
groß, doch schon nach kurzer Zeit ist aus der Gegenseite
Menke jun. durch schöne Verwandlung einer Strafecke
erfolgreich. Somit steht und bleibt das Spiel bis zur
Pause trotz beiderseitiger großer Chancen unentschie¬
den 1 : 1. Auch die zweite Hälfte zeigt zunächst ei»
ausgeglichenesSpiel. Als es dem Halbrechtender Gäste
gelingt, Meyer im Bahr-Tor ein zweitesmal zu über¬
winden, zieht Horn verständlicherweise alles zurück, und
beschränktsich nur auf Durchbrüche. Trotz drückender
Ueberlegenhcitder Bohrer gelingt es diesen nicht, die
sich mit allen Kräften verteidigendenHörner zu über¬
winden. Die lebten 1.1 Minuten brachtenallein 8 Straf¬
ecken für den Club. Bei den Gästen war die Verteidi¬
gung ganz erstklassigund nicht zu überwinden. Im
Sturm war Ernst die treibende Kraft. Bei der Bahr
war gleichfalls Verteidigung und Läuferreihe gut. Der
Jnnensturm der Wahrer fiel aus, da insbesondere
Menke se». im Gegensatz zum Borsonntag, zu langsam
war und die guten Bahrer Flügel vernachlässigte.

Club zur Bahr Reserve — Horn Reserve 3:3 (1:2)
Im Spiel der Reserve-Mannschaftenerzielte die spiel¬

starke Horner-Reserve ein beachtlichesund verdiente»
Unentschieden. Beide Mannschaftenführten ein schnelles
Spiel durch.

Club zur Bahr 2. Herren — Horn 3. 5:1.
ABTV . Damen komb. — Club zur Bahr Dame«

komb. 3:2.
Weser HC. — Hanseaten 6:3.

HC. Delmenhorst — MTV . v. 75 2:2 (2:1)
In Delmenhorst setztendie Gastgeber ihren technisch

überlegenen Gegner einen kollossalenEifer gegenüber
und erzwängen so, ein dem Spielverlauf entsprechendes,
verdientes Unentschieden. Allerdings müssen die Blau-
Weißen noch allerhand zulernen, vor allem müssen
die Stürmer ihr vielen Reden lassen. Beim MTV
Ivar der Sturm gut; Riesmeier im Zentrum war schnell
und sicher, er war aber durch das völlige Versagen der
Außenläufer und das unsichereSviel der eigenen Ver¬
teidigung überlastet. Der Spielverlauf sah beide Tor«
abwechselnd in schwerer Bedrängnis. Als den Turner»
zwei Ecken zugesprochen werden, kann Ruscheineierde»
MTV durch einen unhaltbaren Prachtschnßin die obere
Ecke des Tores in Führung bringen. Ein aus dem
Gedränge erzieltes Abseitstor für D wird nicht gegebe».
MTVs Verteidigunghat durch das Versagender Außen¬
läufer schwere Arbeit und spielt nervös und unsicher.
Eine leichte vorübergehendeUeberlegenheitbringt de«
Delmenhorster» in kurzer Folge zwei schöne Tore, und
damit eine Halbzeitführung von 2 : 1. Nach einige»
Ecken für die Turner erzielt Seemann nach schöne«
Anartki das Ausgleichst»̂

Wanderruoern an erster Stelle — ebenso
wie Renn - und Stilrudern aus regelmäßi¬
gen Uebungsbetrieb gegründet . Das letzte
Jahr brachte — neben zahllosen Wander¬
fahrten auf deutschen uns österreichischen
Gewässern — mehr als 300 Rennen auf 60
Regatten , mit 1181 Mannschaften (in Gig¬
booten) mit insgesamt 6094 Jung - und
Maidrudern , dazu 62 „Kurzftreckenrennen"
mit 865 Jungrudern in 169 Mannschaften
— ein Zeichen gesteigerter Breitenarbeil
auch im Jungrudersport - Die Winterzeit
wird mit Geselligkeitspslege, Kastenrndern
und mannigfaltigem Ergäuzungssport aus¬
gefüllt. Nun pocht die vaterländische Not
mit ihren Forderungen ethischer Neuorien¬
tierung im Sinne „hündischer Beseelung"
und entschlosseneerWehrhaftmachung an
die Pforten der Jungruderschaft und ihrer
Organisationen — Forderungen des Tages
der Zukunft, die wie bisher den Jungrudcr-
sport lebendig und bereit finden werden,
sich neben dem Dienst am Spori und an
der eigenen Persönlichkeit auch dem Vater¬
lands hinzugeben!

Deutsche Tnenerschaft
Handball

Bremer Turngemeinde— Kieler MTV. 6:2 (2:1)
Die Niederlagen gegen Hannover und Hamburg,

sowie die geringen Leistungenin den Punktsviclcn, ge¬
ben wenig Hoffnung auf ein ehrenvolles Abschneiden
gegen diesen starken Gegner. Aber es sollte anders
kommen. Es ist noch manches an der Svielweise von
BTG auszusetzen, aber jedenfalls der richtige Kamvf-
geist, so wie er sein soll, scheint wieder bei den BTGern
eingezogen zu sein. BTG ist anscheinend aus dem
besten Wege um zu der früheren großen Form aufzu¬
steigen. Jedenfalls war der Anfang heut« sehr ver¬
heißungsvoll. Das heutige Torverhältnis ist allerdings
nicht maßgebend, denn eine derartige Packung haben
die Kieler nicht verdient. Im Gegenteil, die Svielweise
von den Kielern konnte besser gefallen. Die Leistungen
im Zuspiel, Ballfangen und besonders das Abdecken
des Gegners waren vorbildlich. Die Kieler hatten großes
Pech mit ihren Torwürsen, sehr viel wurde daneben
geschossen, hauptsächlichin der zweiten Halbzeit, oder
aber der Ball wurde die sichere Beute des sehr gut auf¬
gelegten BTG-Torwarts. Zeigt« die erste Halbzeit
ein sehr flottes Sviel, so wurde das Tempo der zwei¬
ten Halbzeit merklichlangsamer. NachdemBTG dann
noch 2 weitere Tore erzielt, dagegen die Kieler trotz
mehrfacher guter Angriffe nur 1 Tor aufholen könn-
ten, schien bei den Kielern der Wille zum Siegen ge¬
brochen. Umgekehrtwar es bei den BTGern, Kämpf
bis zum Aeußersten. Noch zweimal war der Bremer
Sturm erfolgreichund das dritte große Freundschafts¬
spiel der Bremer- Turngemeindeendete-.mit einem Siege,
der von den zahlreichen Zuschauern freudig begrüßt
wurde. — Wenn sich BTG weiter so tapfer schlägt
wie in dem heutige» Spiel, dann dürste die Mann¬

MTV . Reserve — HC. Delmenhorst Reserve 1:6.
MTB . 3. — HC. Delmenhorst 3. 8:2 (4:1).

In Hannover war Etuf-Essen über den Deutschen
Hockey-Club mit 4 :3 erfolgreich.

In Hamburg siegte die NorddeutscheSilberschilL-Elj
über den verstärkten Club an der Ulster mit 4 : 2.

Schwimmen
GauweMSmAe im SäMsbad
Der Deutsche Schwtmmverbaudveranstalteteim Hansa

Bad den ersten Gauwettkamvs der Jugend, Damen
und Herren Klasse 2b und 3 mit der Absicht, die
stärkstenKräfte aus den verschiedenen Vereinen zu er¬
fassen. Man wollte damit dem SchwiminverbandGe¬
legenheit geben, den Durchschnittaus den Leistungen
für die offenen Berbandswettkämvfezu erproben. Es
entwickeltesich ein spannender Kamps, der getragen
war von äußerster Willenskraft aller Teilnehmer.
Schon anfangs erwies sich die Ueberlegenheit des
BSB , der fast bei allen Partien als Sieger hervor¬
gehen konnte. Stach diesen Leistungen dürfte dem
BSB eine gute Chance gegeben sein, da die Mann¬
schaftenbei weiterem fleißigen Training sicher gut ab¬
schneidenwerden. Ucberraschendgute Kämvft bot die
Herren-Rückenstaifel, auch hier konnte der BSB mehr
als den Durchschnitterzielen.

Die ErgeLu i sse:
Herren - Krraulstaffel  4 mal IM Meter, Kl. 3.

1. BSB 1. Mannschaft 5.22,1 Min.: 2. BSC 5.23,5
Min.; 3. BSC 2. Mannschaft5.56L Min.

Jugend - Brustschwimmen  IM Meter, Kl. 3.
BohUnann „Weser" 1.29,1 Min.: Voigt BSC 130,7
Min.,- Eggers BSB 1.38,8 Min.

Knaben - Kraulschwimmen  50 Meter, Jahrgang
1919 20. Giese BSB 0.33,8 Min.; Hennings BSB
0B4 Min.: Hinncrs BSV 0.38 Min.

Knaben - Kraulschwimmen  50 Meier, Jahrgang
1921. Sieger BorcherS„Weser/'.

Mädchen - Brustschwimmen  50 Meier. Dökel
BSB 0.51,6 Min.: E. Windler BSV 0.51,7 Min.;
Meyer BSC 0.52 Min.

Jugend - Kraulschwimmen  IM Meier. Kl. 3.
O. Finke „Weser" 1.16 Min.: H. Fresse BSB 1.16.2.

Damcn - Kraulschwimmen  IM Meter, Kl- 3.
A. Krebs BSV 1.34ch Min.; Käthe Rcinecke„Weser"
1.35w Min.

Hcrren - Rückenstaffel  4 mal IM Meter, Kl. 3.
BSV 1. Mannschaft-6.02,5 Min.: BSB 2. Mannschaft
6.02.6 Min. : BSC 6.18.4 Min.

Hcrren - Bruststaffel  4 mal IM Meter, Kl.3.
BSB 1. Mannschaft: Florich, Mcisck, Gerling, Witte,
6. 15,4 Min.

Damen - Brustschwimmen  IM Meter, Kl. 3.
Siegerin: Hühnerberg, BSC.

K ii ab e» - B r u stschw im  m en 50 Meter, Jahrgang
1921. Kl. 3. Böhmer „Weser" 0.52,5 Min.: Kurt Clan-
sen BSB 0.54,6 Min.; Polzin BSB 0.59,8 Min.

Knaben - Brustschwimmen  50 Meter, Jahrgang
1919-20. Giese BSB 0.44 Min.: Schrader BSB 0.45,7
Min.: Askanip BSD 0.47,7 Min.

D am en - B ru  st schwim  m en  IM Meter, Kl. 3.
Fuß BSC 1.49.4 Min.: Brinkmann 2.01.2 Min.

Herren - Rückenstafsel  4 mal IM Meter, Kl Lb.
BSB Stolte, Fuchs, Mählenbrock, Eitner 5.56K Min.

Jugend - Rückenstafsel  4 mal IM Meter, Kl. S.
BS » Beil. Lücke. Askamv, Freke. S.SSH Min.

schast bei den Eudsyielen ein Wort mitreden. Hohey
wir es! — Der Schiedsrichterwar sehr gut.

Militär -TuSpvgg . — Sportfreunde Oldenburg
8:4 (5:1)

Dieses Sviel fand anschließend nach dem Sviel BTr»
gegen Kieler MTB statt. Auch hier mußte sich der
Gegner geschlagenwieder nach Hause begeben. Die
Bremer Soldaten waren aus Draht und haben sich die
Oldenburg» diese Niederlage nicht träumen lassen.
Durch diesen Sieg sind die Bremer „Gruvveumcister"
geworden. — Von dieser Stelle aus unseren
Glückwunsch.

Die Oldenburger konnten sich in der ersten Halb¬
zeit garnicht finden, dagegen waren die Bremer von
Anfang an richtig im Bilde. Während Oldenburg
dauernd ein erfolgloses Jnneusviel zeigte, bevorzugten
die Bremer das Flügelspiel, dieses hatte dann auch
mehr Erfolg. In der ersten Halbzeit mußte der
Oldenburger Torwart den Ball 5 mal aus dem Netz
holen, während der sehr gut disponierte Bremer Tor-
hüter nur einmal hinter sich zu greift» brauchte.

Das Temvo der ersten Halbzeit wurde auch in der
zweiten Spielhälfte beibehalten. Von beiden Seiten
gut aufgebaute Angrifft, aber Oldenburg ist sehr
unentschlossen vorm Bremer Tor, andererseits ist das
Bremer Verteidigungsdreieck sehr gut. Die Bremer sckie-
ßen aus jeder Lage, besonders der Halblinke. Alle
Bremer Spieler waren aus ihrem Posten, nicht so die
Oldenburger, die in dem letzten Sviel aus dem Ka¬
sernenhof um vieles besser, waren, sowohl im Sturm
wie in der Verteidigung. Zu einem Siege hatte es
bei den Oldenburger» nie gelangt. Obwohl die -Olden-
burger zum Schluß ei» wenig aufkommenund Bie¬
der im Bremer Tor den Ball 2 mal passieren lasten
muß (unserer Meinung nach etwas leichtsinnig), war der
Sieg für Bremen nie in Frage gestellt. — Der Un¬
parteiische leitete das Spiel in sehr zufriedenstellen¬
der Weift.

Lüß'umer Tv. — Tv. d. Bahnhojsvorjtadt 4:3.
1. Entscheidungsspiel um die Verbandsmeisterschast

der 8 -Klasse
Tv. d. B . Bahnhossvorstadt 3. — Tv. Gut Heil 2.

3:2 (3:6)
Um es gleich vorweg zu sagen, ein äußerst schnelles

Sviel. Gut Heil hat Wahl, nimmt Wind und Sonne
zum Bundesgenossen, zeigt aber im Sturm ein über¬
hastetes, nervöses Spiel, betreibt nur Jnuensoiel, wo¬
durch die Angriffe seitens der guten Tv. d. B. Hinter¬
mannschaft immer zunichte gemacht werden können.
Anders Tv. d. B. schnelle Angrifft, blitzschnelle Würs«
aufs Tor, doch G. H3. Torwart ist glänzend. Ueber-
raschend gelingen dem Mittelläufer Tv. d. B. zwei
gute Würfe. Tv. d. B. führt 2 :0. Kurz vor Halbzeit
schießt Tv. b. B. das drille Tor. welches aber ab¬
seits war, vom Schiedsrichter aber übersehen wurde.
Nach Wiederbeginnkommt G. H. etwas aui, hat aber
mit mehreren Pfosten- und LattenschüssenPech. Fünf
Minuten vor Schluß setzt G. Ä alles aus eine Karte
und kann durch zwei Tore das Ergebnis günstige,
gestalten.

Kurze SportNÄchrichten
Rüttchen-Erkcl.nz auf NSN wurde Eilen-

ried-e-Meister. Mit 97,7 Stdkm . stellte er
einen neuen absoluten Eilenriede-Rekord-aus.
Die HöchstgeschwindigkeitRüttcheus betrug
104,7 Stdkm . (absolut schnellste Runde).-
Der Berliner Weber stürzte in der Kurve
und blieb mit einem doppelten Schädel-
bruch tot wiegen. Schwer verletzt wurde
auch Marciuskows ki°Soli ugen. Einige wei¬
tere Stürze verliefen glimpflicher. Uebrig-enS
wohnten mindestens 60 000 Menschen dem
Rennen bei.

Das Organisationskomitee für die Olym->
pischen Spiele tagte in Berlin und stellte
schon jetzt das Programm für die Olym¬
pischen Spiele 1936 auf.

Im letzten Punktspiel der Rugby-Hansa-
Kreismeisterschastschlugen Sonntag der RC.
Rot-Weiß Bremen den Eimsbütt -eler TV.
44:0. Damit hat sich der RC. Rot-Weiß
den zweiten Platz d-er Tabelle gesichert.

Die Spiele um die Norddeutsche Hand¬
ballmeisterschaft brachten am Sonntag eine
Klärung insoweit, als nunmehr feststeht,
daß der NorddeutscheMeister nur durch eine
Hamburger Mannschaft gestellt werden
wird. — Bei den Damen sind Germania-
Leer und Viktoria-Hamburg punktgleich.

Der Gau 4 a Wefer-Ems (ADAC) wählte
am Sonntag ein neues Präsidium . 1. Vor¬
sitzender wurde Reichhard-Bremen, Sport¬
leiter Dr . Großkops-Hoha.

Der am 27. März 1923 gegründete Mo-
torklub von Der.lschlaud blickt auf ein 10-
jähriges Bestehen zurück. Ehrenpräsident
ist Kronprinz Wilhelm.

Beiin Internationalen Schwimmscst in
Alton« gewann Wesing-Bremen die 400-m-
Kraul in 5 : 20,4. Das 200-m-Brustschwim-
meen geewamr Sietas in 2:49,6. Der
Hamburger schlug dabei Schwarz und auch
Wittenberg. Im Wasserball schlug Weißen?
see Hellas mit 4: 2 (1: 2).

NS .-Scgclflieger
Jeden Montag und Donnerstag Arbeits¬

dienst. Erscheinen ist Pflicht.

Club Spiel und Sport von 18SK. Sonn¬
abend, 1. April , 20 Uhr, außerordentliche
Mitgliederversammlung bei Panning , Pan-
zenberg>. Wichtige Tagesordnung , u. a . Be¬
kanntgabe der Richtlinien für die Wehr¬
sportabteilung des Clubs.

Bremer Jiu -Jitsu -Club e. B. Irden Mon¬
tag von 20—22 Uhr „Selbstverteidigung"
tu der Turnhalle Ostertorstvaße 27. Gäste
willkommen! — Die Ausbildung neuer
Mitglieder lim deutschen „Jiu -Jitsu " und
im japanischen „Judo " erfolgt kostenlos.

Club zur Bahr geschlagen
Unentschieden in Delmenhoest



- AnrevlmUßttms - Dettage ^
Bach bei Friedrich dem Grosren

GeSshichtSmmiature vonA. Iwsrs-WSsn
Der Kö>ug legte, sichtlich unwillig , die Flöte in

das silberbeschlagene Sammetetui zurück.
,-Jetzt habe ich es Ihm schon zu vftermalsn ge¬

sagt, Bach, daß ich Seinen Vater sehen und spielen
hören möchte. Er kann ihm schreiben, daß mir
seine neuesten Kompositionen sürtrssslich gefallen,
daß ich ihn aber auch selbst in Potsdam sehen
möchte und , wenn er nicht gutwillig kommt, durch
ein Piket Husaren werde holen lassen."

Der Kammermusikus Emanuel Bach verneigte
sich vor der köuiglichcn Laune . — „Majestät , hal¬
ten zu Gnaden , mein Vater ist alt und nicht mehr
rüstig genug zur beschwerlichen Reise, auch hält
ihn sein Beruf als Musikdirektor und Kantor der
Thomasschule in Leipzig von einer Reise zurück."

Der König stampfte leicht mit dem Fuße auf.
„Das sind alles nur Narrenspossen . Glaubt Er,
Seinen König vexieren zu können. Ich sag Ihm,
Sein Vater kommt nach Potsdam , weil ich etwas
von seinem Genie selbst hören will. Uebrigens
sein Bruder , der Friedemann , muß auch mitkom¬
men. Der soll ein unruhiger Kopf, aber ein Mu¬
sikgenie sein. Ich will ihn hören , und Resolution
fassen, ob ich etwas für ihn tun kann."

Der Hofcembalist Emanuel Bach verneigte sich
noch tiefer . Trotz seines Unwillens über die Nicht¬
erfüllung seines Wunsches zeigte sich der König
noch gnädig . Emanuel hatte seinem Vater wieder¬
holt geschrieben und ihm den Wunsch des Königs,
den Altmeister deutscher Tonkunst zu hören , mit¬
geteilt . Johann Sebastian Bach aber scheute die
Unbequemlichkeiten der weiten Reise und ließ alle
Aeußerungen des Königs unberücksichtigt. Jetzt
half aber diese Bogel -Straußpolitik nicht mehr.
Der König -hatte zu bestimmt gesprochen. Wenn
auch die Drohung mit dem Piket Husaren nicht
wörtlich zu nehmen war , Machtmittel standen
dem König reichlich zur Verfügung . In diesem
Sinne schrieb Emanuel nach Hause, wo der Brief
große Bestürzung hervorrief . Johann Sebastian
Bach kränkelte seit Jahren und war eben der stillen
Beschaulichkeit seines Lebensabends froh geworden.
Die Reise während der ungünstigen Jahreszeit
konnt ? seiner Gesundheit schaden. Andererseits
war der Wille des Königs zu respektieren, beson¬
ders im Hinblick auf Emanuels Stellung . So
machte Meister Bach mit raschem Entschluß allem
Zweifel ein Ende . Die Sorge um Emanuels Zu¬
kunft verscheuchte jede Bedenklichkeit. In aller
Eile traf er die Vorbereitungen zur Reise. Die
schönsten Kleider , Perrücken und Schmucksachen
wurden mitgenommen . Der Meister wollte wür¬
dig vor dem König erscheinen. So rollte schon
am Morgen des zweiten Tages 8er gemietete
Reisewagen aus Leipzigs Toren auf holperigen
Wegen dem fernen Ziel entgegen.

Im Potsdamer Schloß waren alle Vorbereitun¬
gen zu den allabendlichen Musik-Aufführungen ge¬
troffen . Die Gäste hatten sich eingesunken , die
Musiker warteten an ihren Pulten . Emanuel
Bach saß am Klavier . Der Kapellmeister Graun

hielt den Taktierstock in der Hand , den Blick aus
den König gerichtet, der sich noch mit ewigen
Gästen unterhielt . Gerade als der König nach der
Flöte greifen und das Zeichen zum Beginn des
Konzertes geben wollte, trat der diensthabende Or¬
donnanzoffizier ein und überreichte den Rapport
mit den Namen der tagsüber in Potsdam einge-
troffenen Fremden . Kaum hatte Friedrich einen
Blick auf die Liste geworfen, als er freudig auf¬
rief : „Bach! Sein Vater ist gekommen. Wir wol¬
len mit dem Konzert auf ihn warten ." Dem Or¬
donnanzoffizier gab er Order : „Magister Bach
soll gleich herkommen, im Reisekleid, wie er geht
und steht." Der Offizier grüßte and klirrte in
scharfer Wendung ab.

Meister Johann Sebastian Bach, der in der
Wohnung seines Sohnes Emanuel abgestiegen war,
hatte es sich, von den Anstrengungen der Reise
ermüdet , eben bequem gemacht und wollte sich zur
Ruhe begeben, als der Ordonnanzoffizier den
königlichen Befehl überbrachte . Der alte Meister
schüttelte den Kopf: „Das geht doch nicht, Herr
Leutnant . Ich kann Seiner Majestät nicht im
Reisekleid aufwarten . Mein Gepäck ist noch nicht
geöffnet. Seiner Majestät meine untertänigste
Devotion , und ich würde morgen um die Gnade
einer Audienz bitten ."

Der preußische Offizier maß/ihn mit Blicken,
in denen sich ungemeines Erstaunen mit höchster
Geringschätzung mischte. „Hat Er gehört , Ma¬
gister, oder was Er ist. Seine Majestät hat be¬
fohlen. Wenn Er sich nicht gleich zusammen Packt
und mit mir kommt, lasse ich Ihn durch Muske¬
tiere zum Schloß eskortieren ."

Der alte Meister , nur an die Schmeicheleien
der Großen gewöhnt, war sprachlos über des Leut¬
nants rauhes Verhalten . Er wollte widersprechen,
sich auf seine Künstlerschaft berufen , da flüsterte
Friedemann , welcher der Szene finster und schwei¬
gend beigewohnt hatte , dem Magister in das Ohr:
„Wir müssen uns fügen, Vater , denk an Ema¬
nuel ." Unwillig hängte Meister Bach den Reise-
mantel um die Schultern und folgte, gestützt auf
Friedemanns Arm , dem Offizier , der sie durch die
dunklen Straßen ins Schloß führte . Er meldete
seine unfreiwilligen Begleiter an , dieser König
huldvoll empfing . Trotz der freundlichen Worte
Friedrichs , der sein Machtgebot mit der Ungeduld,
den größten Musiker seiner Zeit kennen zu lernen,
erklärte , fühlte sich Magister Bach bei jedem Blick
in den Spiel verlegen und unbehaglich. Sein be¬
staubtes Reisckleid, die zerraufte Perrücks stachen
zu gewaltig gegen die Eleganz der übrigen Gesell¬
schaft ab. — Er entschuldigte seine mangelhafte
Toilette mit der Barschheit des Offiziers , der ihn
förmlich als Gefangenen mitgeschleppt, und be¬
schwerte sich über dessen unartiges Benehmen . Der
König nahm bedachtsam eine Prise , klopfte auf den
Deckel seiner Dose und meinte lächelnd :„ Der
Leutnant von Zirkwitz tat nur seine Pflicht . Er

, hatte seine Order und mußte parieren . Meine

Offiziers verstehen von Musik höchstens den
Dessauer oder Hohensriedberger Marsch. Da
konnte auch der Name Bach keinen Eindruck ma¬
chen. Die Soldaten sind meine Noten, die nur ich
spielen kann. Der Magister muß Deshalb nicht
bocken wegen des Intermezzos , kann dafür meiner
Consideration und Admiration versichert sein."
Friedemann , der hinter seinem Vater stand, konnte
nur schlecht ein Lächeln verbergen , was der alles
sehende König übel bemerkte. Er hörte trotzdem
des Meisters Versicherung von submisiester Ver¬
ehrung leutselig an und bat sämtliche im Schloß
befindlichen Klavier zu versuchen, um auf dem
besten seine Kunst zu bewähren . —

Unter Borantritt zweier Pagen mit Wachs-
fackeln gingen der König und der Magister , denen
die ganze Gesellschaft rangweise geordnet folgte,
durch die verschiedenen Räume , in denen Klaviere
standen. Bach probierte sie durch, um sich schließ¬
lich für das Klavier iin Konzcrtsaal zu entscheiden,
das er für das klangreichste erklärte . Er führte
auf diesem Instrumente ein vom König gegebenes
Fugenthema aus dem Stegreif durch und fand
allgemeine Bewunderung . Auf des Königs Wunsch
improvisierte er noch eine sechsstimmig ausgeführte
Fuge , womit er seine Meisterschaft glänzend be¬
währte.

Dann spielte auch Friedemann , dessen groß¬
artige oder düstere Phantasien auf der Geige zwar
große Wirkung erzielten , aber nicht den Beifall
des Königs fanden.

„Der Friedemann ", sagte er zum Magister , „ist
ein genialer Kopf, aber ohne Zucht und Ordnung,
was ihm noch das Leben zerstören wird ." Eine
Weissagung des großen Menschenkenners, die sich
buchstäblich erfüllte . —

Während des Potsdamer Aufenthaltes mußte der
Magister Bach dem König auch als Orgelspieler
seine Kunst beweisen und wurde beim Abschied
mit lobender Anerkennung überhäuft . —

Trotz der anfänglichen Disharmonie dachte Bach
später gerne an den Potsdamer Aufenthalt zurück
und widmete dem König das unter dem Titel
„Musikalisches Opfer " bekannte Werk. Es ent¬
hält das von Friedrich gewählte Fugenthema in
drei - und sechsstimmiger Durchführung mit ande¬
ren kanonischen Bearbeitungen und ein Trio für
Flöte , Violine und Baß.

Land im Lsm
Weiß liegt das Ufer. Wellen rollen
Von Goldglanz überschäumt zum Strand-
Beseligt trink ' ich wundervollen,
Feucht-Herben Atem schwarzer Schollen
Und lausche in das warme Land.

Viel tausend Wunder sind geschehen
In winddurchbrauster Frühlingszeit.
Wenn Morgennebel weiß sich blähen
Und fern im Sonnenlicht verwehen, —
O Land im Lenz, wie liegst du weit!

Hildegar Behr.
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KAMM
Sein bester Kritiker. „Lesen Sie Ihr«

Witze Ihrer Frau vor ?" wird ein Witzblattredak«
teur gefragt . „Jawohl ", erwidert er, „und weint
sie nicht lacht, dann weiß ich, daß sie gut sind."

Die Regenschirme.  Der Professor war
mit seiner Gattin nach Hause zurückgekehrt. „Nun>
wo ist jetzt der Zerstreute ?" rief er mit triumphie¬
render Miene , während er zwei Schirme auf de«
Tisch legte. „Du hast natürlich deinen Schirm
vergessen, und ich habe nicht nur an meine»
Schirm , sondern auch an deinen gedacht." — „Aber
Mann, " rief die Frau erschrocken, „wir sind ja
doch beide ohne Schirm in s Theater gegangen ."

Prinzen - Examen.  Der Professor sah sich
in die Peinliche Lage versetzt, dem Prinzen , den er
soeben in fremden Sprachen geprüft hatte , zu ver-,
stehen zu geben, daß er durchgefallen sei. Der
Professor erledigte sich dieser delikaten Aufgab«
folgendermaßen : „Es gibt drei Klassen von Mens
schen: die erste Klasse, die fremde Sprachen völlig
beherrscht, die zweite Klasse, deren Kenntnisse i«
fremden Sprachen mangelhaft sind, und die dritte
Klasse, der fremde Sprachen gänzlich unbekannt
sind, Hoheit haben sich bereits zur zweiten Klasse
emporgearbeitet . - .

Grau,teurerFreund - . . . - „Und da
willst wirklich behaupten , daß die Wirkung der
Ursache auch vorangehen könne? Wie kommst du
dazu ? Kannst du mir denn wenigstens ein Bei¬
spiel nennen ?" Der Lehrer war aufs tiefste em¬
pört . Aber Meyer ließ sich nicht einschüchtern, er
wußte ein Beispiel . „Und der Mann . der ein Faß
vor sich herrollt , ist der nichts ?"

Uedsbsrrscrptssaiiutr : Vsoisg Oskar d/isistsr , iVsrcksu
»Ja - exotischer Schmuck, Armreifen und Perlen

waren darin . Ob es kostbare Stücke waren , kann
ich nicht beurteilen ."

„Und Sie wollen nicht sagen, wer der Empfän¬
ger oder die Empfängerin der Sachen ist? Das
könnte Sie unter Umständen entlasten ."

Eva -Marie sah hilfslos auf den Richter und
brachte kein Wort über die Lippen . Herrgott,
Herrgott — wie sollte das enden ? Gäbe sie Rena¬
tes Geheimnis Preis , würde sie ihr Ehrenwort
brechen, und wer weiß, ob es ihr half ! Sie konnte
Lurch nichts beweisen, daß Geld und Ring , die
man bei ihr gefunden , ein Geschenk Renates wa¬
ren ! Und man würde sie doch verurteilen ! Man¬
gel an Beweisen hatte sie vor der Strafe für den
Giftmord geschützt, den sie nicht begangen hatte.
— Mangel an Beweisen , das war das Höchste,
was auch hier noch werden konnte. Und das war
gleichbedeutend mit dem Fortbestehen des schimpf¬
lichen Verdachtes , der Schande!

Noch einmal verhörte man die Zeugin , Fräulein
Guntermann . Sie trug ein elegantes Halbtrauer-
kostüm und sah sehr würdig darin aus . Mit gleich¬
mäßiger Liebenswürdigkeit beantwortete sie die
gestellten Fragen , mit unerbittlicher Schärfe wie¬
sen ihre Antworten auf Eva -Maries Schuld.

Eva -Marie stand bleich und still
Dr . Andresen wurde zur Ordnung gerufen,

denn er hatte eine halblaute Aueßerung getan , die
sich wie „Kanaille " anhörte . Aber Fräulein Gun-
lermann , der es sonst stets eins Genugtuung ge¬
schienen hatte , beleidigt zu sein, die mit wahr-
ltst meisterlicher Mimik das Gekränktscn spielen
konnte, blickte freundlich und liebenswürdig um
ßch-

-Sie haben uns nichts weiter Ln innen ? Nichts

44 . llortsstrrmg
richtigzustellen?" fragte der Richter die Ange¬
klagte.

Eva -Marie schwieg.
„Ich möchte Ihnen einen guten Rat geben!

Verraten Sie uns bis zum nächsten Termin den
Namen und die Adresse jener Person , an die Sie
einen Auftrag der verstorbenen Frau Andresen zu
bestellen hatten oder sagen Sie uns , wo das be¬
treffende Kästchen sich befindet, damit wir uns auf
Grund des Inhalts von der Wahrheit Ihrer Aus¬
sagen überzeugen können. Wenn Sie das nicht
tun , wird das Urteil auf vorsätzlichen Diebstahl
unter erschwerenden Umständen lauten und ein
paar Monate Gefängnis bringen . — Heute kom¬
men wir nicht weiter . Die Verhandlunq ist ge¬
schlossen!"

Eva -Marie bewegte die blaffen Lippen, aber
kein Ton war vernehmbar.

Die Beamten schoben die Angeklagte hinaus.
An der Tür stand Dr . Andresen . Er hatte sich
vorgedrängt , um ihr in die Augen sehen zu kön¬
nen , ihr ein ermutigendes Wort zuzurufen — er
wußte selbst nicht, was er eigentlich wollte.

Aber sie sah ihn mit großen, leeren Augen an,
wie einen Fremden . Ihr Blick zeigte nichts von
einer Gemeinsamkeit des Denkens.

„Eva -Marie !" rief der Arzt verzweifelt aus,
alles um sich her vergessend.

Wieder traf ihn ein glanzloser Blick aus leeren
Augen . Erkannte sie ihn denn nicht ? — Herrgott
— blitzartig überfiel ihn eine Befürchtung . Er
stürmte vorbei , suchte einen Beamten und fragte
nach dem Leiter des Gefängnisses . Endlich er¬
reichte er diesen. Es war ein junger , schneidiger
Kerl , nicht viel älter als er, den er bat , Eva-
Marie strecken ru dürfen . Zunächst aeitattete dies

der Direktor nicht, da HeinrichsAndresen ^ irgendll
ein verwandtschaftliches Verhältnis zu der An¬
geklagten nicht nachweisen konnte.

„Aber ich bin Arzt ! Und ich Habs deutlich
Anzeichen von Störungen wahrgenommen Hier
mein Ausweis der Hamburger Heilanstalt . ' Ich
bin Psychiater , Herr Direktör !"

„Verzeihung , Herr Doktor ! Es würde , um
Ihre Vermuntung nachzuweisen, wohl eine län¬
gere Beobachtung nötig sein. Sie müssen meinen
Skeptizismus in diesem Falle verstehen — nach
derartigen Verhandlungsergebnissen haben wir
schon zu oft geschickte Vorführungen geistiger Stö¬
rung gesehen."

Dr . Andresen machte eine verzweifelte Bewe¬
gung . „Herr , werden Sie die Verantwortung
tragen , wenn ein Unglück passiert ? !"

„Wollen wir dem Mädchen zwei Stunden Zeit
lassen, sich zu besinnen, Herr Doktor ! Dann bin
ich selbst bereit , Sie zu begleiten . Dies bedeutet
ein außergewöhnliches Entgegenkommen . Vorher
ist es mir aber unmöglich ."

Der Arzt verneigte sich stumm und ging . Er
setzte sich n das nächste Lokal, um die Zeit abzu¬
warten . Es war eine sehr gewöhnliche kleine
Kneipe in Moabit . Unheimliche Gestalten zechten
dort . Andresen sah und hörte nicht. Nach einer
Weil« verließ er das Lokal wieder ; er hielt es
nicht aus da drinnen.

„Der Mann ist meschugge," meinte einer der
wüsten Kerle.

„Er ist doof! Er hat seinen Kognak bezahlt und
hat ihn stehen lassen," bemerkte ein anderer . Sie
lachten. Für den Kognak fand sich schnell ein
Liebhaber.

Heinrich Andresen lief in die Anlagen hinein,
die den Platz umsäumten , die Uhr in der Hand.
Regen fiel grau und endlos . Der Mann dachte
an Eva -Maries verstörtes Gesicht. Sie sollte sich
besinnen ! Und wenn sie sich besonnen hatte , würde
sie wieder einsam in diesen elenden Mauern sitzen,
wo vlellsickt ickwn manche Unschuld, aber sicher

viel, viel finstere Schuld gewohnt hättet Und in
ihr litt ein reines aber bleischweres, trostloses
Herz. Und diese Elisabeth , diese haßerfüllte , elende
Kreatur , durfte ungestraft seines Mädchens lieben
Namen mit übler Nachrede schwer beladen ! Durfte
sie mit den Sünden des Pöbels verdächtigen und
schuldig sprechen lassen! —

Er dachte an seinen ersten Spaziergang mit
Eva -Marie im Frühling und n Schwester Elisa¬
beths wütenden Blick, als er dem lieben Mädchen
in den Mantel half . Er dachte an das seltsam
liebe Geplauder : „Sie sind ein Menschenkenner,
Herr Doktor ! Aber ich fürchte, Sie denken nicht
gut von uns , Fruen !" Er sah nachdenklich in das
trostlose Novemberwetter . Ach, Eva -Marie ! Ich
weiß, daß deine Hände rein sind wie dein Herz!
Aber ich bin machtlos . Und ich möchte ein Kreuz
tragen , möchte mich ins Feuer stürzen, um dir
zu helfen ! —

Die letzten Blätter der Kastanien und Linden
fegten auf der kalten , nassen Erde . Gramvoll
blickte er ihnen nach. Da schlug die Uhr.

In einer halben Stunde — in einer kleinen
halben Stunde komme ich, Eva -Marie ! Er ging
noch einmal um den Platz , um die kahlen Park¬
bäume und dann zurück zu dem grauen Gebäude.
Der Direktor empfing ihn freundlich.

„Ich bin bereit , Herr Doktor Andresen , Sie zu
begleiten !"

Stumm gingen die beiden Männer nebenein-
nder die endlosen Gänge entlang . Ein Beamter
mit einem Schlüsselbund stapfte wichtig vor ihnen
her . Endlich blieb er stehen und öffnete eine
Tür . Sie traten ein. Halbdunkel war der öde,
trostlose Raum , das Untersuchungsgefängnis.

„Guten Tag , liebe Eva -Marie !" grüßte Doktor
Andresen und streckteder stumm dasitzenden Gestalt
tief ergriffen beide Hände entgegen.

Das Mädchen saß in sich zusammengesunken und
rührte sich nicht.

(Fortsetzung folgt .)
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Des eesSe Ssnntag im FeWZng

Jetzt kommt die Zeit , dciß ich wandern mutz,
Mein Schatz, mein Angentrost.
Wann aber kommst dn wieder,
Daß dn mich heiraten tast . . .

Wohlan , die Zeit ist kommen ! Sie pichen
wieder zur Stadt hinaus , die Landstraße
fürbaß , die Wanderburschen mit der Klampfe
oder der Kilte -Killc unter 'm Arm . Manch
einer aus dem Heer der Arbeitslosen trinkt
sich wieder Frohsinn am Frühling . Der
erste milde Lenzwind geht über die damp¬
fende Scholle . Es grünt und sprießt über - '
all . Das ist der Beginn der Wanderzeit . . .

Der erste FrühlingSsonntag in Bremen.
Schon am frühen Morgen lachte die Sonne
durch die Fenster . War ' s nicht ein herr¬
licher , wirklicher Frühlingstag ? Ein Tag
so voll Sonne und frohen Menschen!

Als der Durchschnittsbürger aufwachte und
sich vergnügt die Augen vor lauter strah¬
lender Helle rieb , da waren längst Scharen
junger Burschen hinausgezogen auf die
Landstraßen mit Gesang und lachenden
Augen . Das gab 's Luft in die .Lungen und
pochende Herzen.

Wer mochte auch zu Hause bleiben bei
solchem Wetter ? Schon kurz nach Mittag
setzte sich ein Strom sommerlich geklei¬
deter Städter , mit kleinen Knchenpäckchen
nnter ' m Arm in Bewegung . Die Straßen - -
bahnen nach Burg , Horn und Dsterholz
hatten vollauf zu tun . Die Gartenlokale
draußen machten das erste Frühjahrs-
geschäft.

Wer nicht schon außerhalb war oder im
Schrebergarten eifrig für den Sommer
rüstete mit Spaten , Hammer und Pinsel,
der lies; es sich nickt nehmen , am Nach¬
mittag einen Spaziergang zum Bürgerpark
zu machen.

Am Hollersee sind die zarten Aestchen in
den Kronen der Linden gelichtet und die
Bänke an der Promenade haben einen
frisch- grünen Anstrich bekommen . Auf den
Seen segelten sogar schon die großen , wei¬
ßen Schwäne umher . Der Stolz der Park¬
verwaltung!

Auf dem wohlgepslegten Rasen vor dem
Forsthäuschen blühen erste Stiefmütterchen,
Priemeln , Veilchen , gelbe , lila und weiße
Ärokosse mit den zierlichen rot - gelben
Fruchtknoten darin , sieht man letzte , schon
welke Schneeglöckchen . Voll , braun - klebrig
schwellen die Knospen zwischen den vor¬
jährigen , blanken Blättern des Rhododen¬
dron heraus.

Noch schimmert die große Wiese vor der
Pteierei weiß und überwintert . Krümelig¬
grau ist die Erde der Manlwurfshügel und
trocken von der Sonne ; inmitten erster,
grün - sprießendcr Gräser . Noch scheinen Bu¬
chen, Eichen und Linden tiefsten Winter¬
schlaf zu halten . Aber auf den warmen,
blanken Rinden der Buchen glänzt die
Märzsonne . Hinter der Borke Pocht zag¬
haft frisches Blut . Und wer genau hinsieht,
findet schon erste , noch verschlossene Knos¬
pen winzig klein an den Astspitzen keimen.
Hellgrüne , ausgespreizte Blättchen sprießen
an niedrigen Sträucku ' rn und Hecken. —

Ueber Park , Stadt und Landstraße und
all den frohen Menschen wölbte s-ch gestern
ein fast wolkenloser , blauer Himmel . Ueber¬
all in den Kronen der Bäumen war Vogel-
gezwitscher . Ueberall ein junges , neues Kei¬
men und Sprießen . Ueberall Hoffen und
Zuversicht ! War 's nicht ein herrb -̂ -er Tag?

X. S . X.

TrsugeWms LsL MMcheZr
AerMchaft

?)>e Borstande der deutschen Svitzenveibände der
Ac:zke haben an den ReichskanzlerfolgendesTelegramm
gclandt: „Die ärztlichen SvitzenverbändeDeutschlands,
Ai rztevereinsbund und Verband der Aerzte Deutsch-
laids , begrüßen freudigst den entschlossenen Willen der
Reichsrcgierung der nationalen Erhebung, eine wahre
Volksgemeinschaftaller Stände, Beruse und Klassen
aufzubauen und stelten sich freudigst in den Dienst
dieser großen vaterländijchen Aufgabe mit dem Ge-
löbnis treuester P 'iichtersüllungals Diener der Volls-
gesundheit. gez. Geheimrat Dr. Stander . Nürnberg."

In einem weiteren Telegramm haben die Svitzcn-
dcrbände den Herrn Reichspräsidenten von Hindeu-
burg als Schirmherr» der nationalen Erhebung begrüßt
und das freudigeBekenntnis des deutschen Acrztcstandez
zum hingebenden Dienste für das Vaterland und die
Gesundheit des Volkes übermittelt.

Ostpreußen - So Überzüge  1933 : Die Ortsge-
meinschaftder bremischenOst- u ld Wcstprenßenvercine
teilt niit : Wie in den letzten Jahren , so werden auch im
kommendenSommer wieder stark verbilligte Sonder-
züge nach Ostpreußen im direkten Verkehr abgelassen,
die in Düsseldorf, bezw. Duisburg, eingesetztwerden.
Diese Svnderzüge sind nur den Mitgliedern der Ost-
und Westprcußeiivereinevordebalte», wobei bemerkt
werden darf. daß die Mitgliedschaft in diesen Ver¬
einen nicht nur von Landsleuten, sondern auch vo» allen
Bersonen, die Beziehungenzum dcuischen Osten haben,
erworben werden kann. Die Ostpreußen Züge sind von
Bremen aus in Hannover zu erreichen, führen nur
eine Wagenilasse und fahren mit nur wenigen -Aus
enthalten an den Zusteigestellendirekt"wich Ostpreußen
durch. Im Monat Avril sind zunächstdrei Züge vor¬
gesehen, Wovon zwei nach Iusterbnrg „na einer nach
Ltzck' fahren. Wegen weiterer Austünste,wende man sich
an die Landslente: Herm. Wcichler, Schar.ivorststraße'
62a und Paul Abromeit, Müncheiierstraßc 118.

Gegen WareZOWsr sm-
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GmssMtzsrssmmSmmZm MichSSeehMh des MschaMsegewerbes
Der Gau Bremen e. V-, im Ncichsvcr-

band des Mecha'-ikergcwerbes, hielt in der
Union unter dem Vorsitz von H. Lün ' che,
Bremen, seine aus allen Teilen ocs Gaues
gut besuchte Generalversammlung ab- Der
Vorsitzer begrüßte zunächst die Berufung
der neuen Reichsrcgierung und sprach die
Hoffnung aus , daß es der Regierung ge¬
lingen möge, den Wiederaufbau Deutsch¬
lands in die Wege zu leiten. Alle Maßnah¬
men der neuen Regierung seien in jeder
Weise zu unterstützen. Die geplante Gesun¬
dung des deutschen Bauernstandes würde
sich in günstigster Weise, besonders aber
für die Händlerschaft auf dein Lande aus¬
wirken. Das Handwerk müsse sich jetzt end¬
lich einmal auf sich selbst besinnen und sich
geschlossenfür den neuen Kurs einsetzen.
Es herrschte Einmütigkeit darüber , daß sich
der Gau geschlossen hinter die neue Regie¬
rung stelle.

Der umfangreiche Bericht des Vorstandes
über das vergangene Geschäftsjahr wurde
einstimmig genehmigt. Den Kassenbericht
erteilte Kassenprüfer Rüter , Bremen . Die
beantragte Entlastung des Vorstandes und
der Geschäftsführung wurde einstimmig er¬
teilt . Nach Genehmigung des Haushalts¬
plans erföchte durch Zuruf die einstimmige
Wiederwahl von Obermeister P . Fezer , Ro-
tcnbnrg , zum zweiten Vorsitzer. Zu Kassen-
prüsern wurden Rüter und Carstens . Bre¬
men, wiedergewählt . Die Versammlung be¬
schäftigte sich dann ausführlich mir Be¬
schwerden über das Agentenunwcfcn im

Nähmaschinengeschäft und über las Auf¬
tauchen sogenannter Ramschläden und stellte
fest, daß der Käufer immer am besten uno
billigsten vom Fachmann bedient »cürde.

Es wurde Schließung der Warenhäuser
und Einheitspreisgeschäfte gefordert , damit
Handwerk und Einzelhandel wieder leben
können und steuerfähig würden . Ueber die
vor kurzem abgehaltene Gesellen- und Mei¬
sterprüfung wurde eingehend berichtet. Die
Teilnehmer stellten einstimmig fest. daß
nutzbringende Vcrbandsarbcit im Interesse
des Handwerks nur dann geleistet werden
kann, wenn sich alle Fachangchörigcu zu¬
sammenschließen und mitarbeiten Die
nächste Versammlung findet im Juni in
Lilienthal statt.

Lehrliiigsarbeitenausstcliung der GkWcrbekammer
Die diesjährige Ausstellung der Gesellenstücke

der auslernenden Handwerkslehrlinge wird am
Sonntag , 2. April , 11 Uhr, in den Gewerblichen
Schulen , An der Weserbahn 4, eröffnet .- Zur Er¬
öffnungsfeier im Lichtbildsaal der Gewerblichen
Schulen sind die Lehrherren , Lehrlinge und deren
Eltern , sowie alle, die an der Ausbildung des
handwerklichen Nachwuchses interessiert find, ein¬
geladen. Die Ausstellung dauert bis zum Mitt¬
woch, 5. April einschließlich, sie kann täglich von
11 bis 17 Uhr unentgeltlich besichtigt werden.

Die Lehrherren der Gesellenprnflinge werden ge¬
beten, diese anzuhalten , daß die Gesellenstückebis
spätestens zum Sonnabend , 1. April , 1 Uhr, in den
Gewerblichen Schulen abgeliefert sein und am
Donnerstag , 6. April , wieder abgeholt sein müssen.

Vergeht die Bremer Winterhilfe nicht!
Es hat den Anschein, als ob die Bremer

Winterhilfe in letzter Zeit etwas in Ver¬
gessenheit geraten sei. Das herrliche Früh¬
lingswetter läßt vielleicht die Meinung auf¬
kommen, daß nun auch die Winterhilfsmaß-
nahmcn eingestellt würden . Das ist jedoch
keineswegs der Fall . Die einzelnen Abtei¬
lungen , wie die Abt. Speisung , Abt . ver¬
billigte Lebensmittel , Abt . für jugendliche
Erwerbslose , vor allem auch die Bremer
Kinderheilküren u. a. m. müssen monate¬
lang . teilweise den ganzen Sommer hin¬
durch weiter arbeiten . Sie bedürfen also
fortlaufend weiterer Mittel . — Nach wie
vor nehmen daher alle bremischen Banken,
die Sparkasse, das Postscheckkonto Hamburg
Nr. 33 833 und die Geschäftsstelle am Wall
Nr- 199, 2. Et ., gern Spenden entgegen.
Selbstverständlich ist auch weiterhin die
Unterstützung der Bremer Winterhifle durch
den Kauf von Losen der Wohlfahrtslotterie
und der Speck- und Wurstlotteris dringend
erwünscht. Hier winken ja auch noch schöne
Gewinne als Lohn für die gute Tat.

Vorsicht beim Genuß »»gekochter Enteneier!
In letzter Zeit mehrten sich die Nachrichten, daß

nach dem Genuß ungekochter Enteneier in ver¬
schiedenen Gegenden Deutschlands Vergiftungen
vorgekommen waren . Man ist nunmehr der Ur¬
sache auf den Grund gegangen und hat beanstan¬
dete Enteneier untersucht und dabei die Fest¬
stellung machen können, daß das Bac . enteritide
sowohl auf der Schale als auch im Innern der
betreffenden Eier angetroffen wurde . Um sicher
zu gehen, ist es daher notwendig , alle Enteneier
vorm Genuß gut durchzukochen, denn eine unge¬
nügende Kochung genügt nicht, um sie keimfrei zu
machen.

noch im letzten Augenblicksein Fahrzeug zur Seite
reißen, wobei er gegen ein Vorgartengitter geriet. Das
Kind kam mit dem Schrecken davon.

Am Panzenberg erfolgte ein Zusammenstoßzwischen
einem Personenkraftwagenund einem Lieferwagen, wo¬
bei nur Sachschaden entstand. '

Zeugen gesucht?
Am 7. I. 33, gegen 19 Uhr, ist ein Radfahrer auf

der Kreuzung Wall und Sögestraße von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren worden. Der Radfahrer
kam zu Fall, ist aber nicht verletztworden, sein Fahr¬
rad wurde stark beschädigt. Personen, die über diesen
Unfall Angaben machen können, werden gebeten, ihre
einer Polizeiwacheoder dem Unfalldczernat im Poli¬
zeihause, Zimmer 406, angeben.

Polizeibericht vom 25. März  1933
Aus einer Garage „Hinter der Mauer" wurden in den

letzten Tagen eine elektrische Bohrmaschine, 600 Um¬
drehungen, Bohrstärke 10 Millimeter, Fabrikat „Cor¬
des und Sluiter", sowie 10 Meter Kabelschlauch mit
Gummischlauchund Stecker entwendet.

Durch einen diebischen Bettler, der am 22. 3. nach¬
mittags in einem Juweliergeschästder Osterstraße um
eine Unterstützungbat, wurde eine goldene, runde Da-
menarmbanduhr mit einfachem Gliederarmband, bun¬
tem Rand und deutschen Ziffern gestohlen.

Ferner wurden sechs Fahrräder an verschiedenen Stel¬
len der Stadt entwendet.

Kurze FilmZmchrschren
Ein neuer Albers - Tonfilm der Ufa.

In den ersten Tagen des Avril wird Hans Albcrs
wiederum bei der Ufa spielen. Sein erster Tonfilm in¬
nerhalb der Produktion von Bruno Duday hat den
Titel „Ein gewisser Herr Gran". Die Außenaufnahmen
werden voraussichtlichschon Ansang Avril in Rom be¬
ginnen unter der Regie von Gerhard Lamvrecht.

„Der Stern von Valencia ". Nachdem nunmehr
vor wenigen Tagen die Mallorca-Exvedition für den

neuen Ufa TonkNnl „Der Stern von vnnencrn- i»
Bert,« emgetr»««» Ist. tzrd« s»i»St aHÄlietzesd dte
K!ek,'e» R>,fnabm« r » ts» S» KtzM SSk HSS-
ler für die deutsche Fassung und unter der Regte von
Serge dc Poligntzin der sranzösiichen Fassung begonnen.

Aus Leu Versmen
Afgcwen oder frccn?

Theaterabend des Plattdütschen Bereens
Man erinnert sich noch recht gut an Hein¬

rich Behnkens erfolgreiches Stück: „De erste
Gast", mit deni uns der Dichter schon eine
Probe köstlichstenecht niederdeutschen Hu¬
mors vermittelte ; nun schaffte er dieses
plattdeutsche Werk, das wieder als eine an¬
sprechende Leistung bezeichnet werden muß-

Das Stück spielt in einem kleinen Torf
in der hohen Gest, in dem der Bauer Jochen
Harms einen ansehnlichen Hof sein eigen
nennen darf und nun seit längerer Zeit von
einer vermeintlich schweren Krankheit be¬
fallen wird . Während seine Tante Miete
ihn in dem Glauben bestärkt, daß sein Lei¬
den unheilbar ist, will sie ihn zugleich ver¬
anlassen, daß er den Hof „afwegen" und den
Besitz auf ihren Sohn verschreiben lassen
soll. Wenn Jochen anfangs auch zögen , da
er ril heimlicher Liebe zur Großmagd Mett«
entbrannt ist, so willigt er schließlich doch
ein.

Ein glücklicher Zufall will es, daß Metta
ihm entgegen aller Meinung veranlaßt,
wieder in die frische Luft zu gehen, denn
dadurch allein kann die eingebildete Krank¬
heit geheilt werden . Und in der Tat , Jo-
chn wird gesund, er denkt nicht mehr daran,
den Hof abzugeben, vielmehr will er „,reen".

Die Besetzungwar außerordentlich geschickt
gewählt. Fritz Gronau gab naturgetreu
den Bauern Harms , der in seiner etwas
schwerfälligen Art besonders gefallen konnte.
Die frische, aufrichtige und fürsorglich«
Rolle der Grootmagd Metta hatte in Anny
Gelhaar eine ausgezeichnete Vertreterin ge¬
funden, während Beta Steilberg , Sine Wes-
sels und Lina Haar mit ihren recht be¬
weglichen Zungen ihre schweren Ausgaben
so trefflich lösen konnten. Sehr gut kam
Karl Ruft zur Geltung , der den nicht aus
der Ruhe zu bringenden Tees Harms le¬
benswahr und echt gestaltete. In kleineren
Rollen bewährten sich Thea Budden, Willi
Meyer, Willy Marlow und Hermann
Warncken.

Stürmischer Beifall dankte allen Schickern
für die prachtvolle Darstellung , dem P !att-
dütschen Vereen sür den genußreichenAl end,

-rz.

Verein der Bremer Butterhandler, Bremer«.
Versammlung Dienstag , 28. März , 21 Uhr , bei
Fritz Lührs , Katharinenstraße . Berichterstattung
des Vorstandes D. Bathmann über die Werbe¬
aktion des Bremer Mittelstandes . Berusssreunde
willkommen.

pwktiMurikl yM

Srensisihe Beamte bekenne«
sich zum Nationalsozialismus

Gesicherte Fahrräder
Noch nicki ermittelt sind die Eigentümer folgender

gesicherterFahrräder:
1. Eines Herrenfahrrades, Marke Sigurd. Nummer

53043. gesichert am 18. 2. in Eelle, vermutlichhier in
den lebten Monaten gestohlen.

2. Eines Herrenfahrrades Marke Baronia, Nummer
22 796, eiial. Lenker, Gestellniedrig, schwarz, rote G»m-
migrisse, Speichenvernickelt, Radfelgen gelb mit schwar¬
ze» Streifen, Pedale mit Gummieinsasinng, kleine
runde Glockeam Lenker, Hand- und Rücktrittbremse,
schwarzer Ledersattcl, ohne Laterne. Werkzeugtasche
mit Schlüsselvp., gut erhalten. Dieses Rad wurde am
3. 3. vor der Nebenstelleder SparkasseHemmstraße, zu¬
rückgelassen, während ein anderes Rod dort vermißt
wurde. Es scheint eine Vect.nischung vorzuliegen. D e
Eigentümer werden gebeten, sich baldmöglichst im
Polizcihaus, Zimmer 408. zu melden.

Es wurden weiter sünf Fahrräder gestohlen.

Wege » dringenden Verdachts der ge¬
werbsmäßigen Abtreibung  wurde heute ein
Naluiheilkundiger aus der Bahnbossvorstadt festge¬
nommen und dem Amtsgericht zugeführt.

» Unfälle
Eine in. Sehen stark behinderte Faß züngcri» stieß

„Am Markt" mit einen, Radfahrer zusammen, wobei
sie verletzt wurde. Den Radfahrer trint keine Schuld. —
die F-nßgüngcri» trug keine gelbe Armbinde.

An, der Straßenkreuzung Westerstraßeund Kr. Allee
erfolgt? ei» Zusammenstoßzwischeneinen, Motor-rade
und einer Zugmaschine. Der Führer des Motorrades
>,nd die Soziussabrerin wurden dabei aus das S,ra-
tzenvslastergeschlendert„iid verletzt.

Dur« die Geistesgegenwarteines Krakt,vagenfübrerS
wurde ein größerer Nnglückssaltvcrhnwt. Das Kra-t-
iahrzeng »ihr mit „lästiger G-lchwindigkeit. als plötz¬
lich ein -er. 4 Innre alte? Mädchen aus einem. Hanse
vergns über die Straße.' lies und angesichts des her-
ia»»abe»den KrrtsiwageilSvor Schreck„litten auf 8er
Slraste .stehen blieb. Der KrnstfahrzcugH'lhrer sonnte

Die Beamtenschaft des Gaswerks Bremen
war auf eine Einberufung der NS -Beam-
teuabteilung Bremen bei Budcr am Hohen-
tor wohl restlos erschienen.

Unser Pg . Cordes verstand es mit treffen¬
den Worten und schlagenden Beweisen die
niederträchtige Beamienpolitik der Novem¬
berverbrecher mit ihren Helfershelfern in
Bremen zu beleuchten. Berufsbeamte schi¬
kanierte man , aber Parteibuchbcamte konn¬
ten ohne jeglichen Befähigungsnachweis in
wenigen Jahren Amtmann . Obcrmipektor,
Inspektor werden. Immer wieder gaben die
versammelten Berufskollegen die Bestäti¬
gung, daß das in Bremen die Wahrheit ist:
aber auch, daß die Gewerkschaften diese
Schande nicht bekämpft haben. Die bre¬
chende Vollheit des Raumes , in der nicht
einmal ein Stehplatz sreigeblieben war,
dürfte  den schlagendsten Beweis liefern,
daß auch die bremische Beamtenschaft Ab¬
rechnung verlangt . Und die Abrechnung
kommt! So lautete die Versicherung des
Pg . Cordes.

Nur ein Ruf soll diesen verbrecherischen
Bcamtcnpolitilern von nns zugerufen wer¬
den : „Seid ein cinzigesmal so tapfer und
besucht eine Bcanitcnversammlung in Bre¬
men, damit ihr euer Werk beurteilen lönnt ."
Kommen sie ruhig , meine Herren , wir ga¬
rantieren für ihre Scherben mit sem Ein
satz unseres . Lebens ! Nur ein einziges Mol

sollt ihr es erleben!
Wir haben den Kampf mit Blut geführt,

unsere SA hat die Straße erobert ! Pg . Cor¬
des wußte es vortrefflich zu beleuchten, mit
welchen gemeinen Waffen, mit welchen Nie¬
derträchtigkeiten, mit welcher Hinterlist
deutsche Männer ihrer deutschen Gesinnung
wegen bekämpft wurden.

Keiner, auch nicht ein einziger dieser No¬
vember-leute hat heute den Mut sür das
gerade zu stehen, was er am Berufsbeam-
tcn in Bremen verbrochen hat. Dies olles
wollen sich die Berufsbcamten merken: Das
war Marxismus!

Im zweiten Teil des Abends ging Pg.
Güldner als Vertreter der NSBO noch
etwas näher auf den Marxismus ein

Die gesamte Veranstaltung endete mit
zahlreichen Neuaufnahmen , einer reichlichen
Spende und mit dem unbedingten Wunsche,
recht bald wieder von uns „Nationalsozia¬
listen" zusammengerufen zu werden.

Jeder Beamte irr Bremen hat Gelegenheit
auch in der nächsten Zeit durch unsere Ver¬
sammlungen auf den Tag der Abrechnung
vorbereitet zu werden. Erscheint stets in
Massen! Ihr alle seit bernfcn, die Abrech¬
nung  zu verlangen und mit dabei zu sein.

Mit einem dreifachen „Sieg -Heil" auf un¬
seren Führer , dem Ehrenbürger der Stadt
Bremen und dem „Neuen Dcutschalnd", en¬
dete diese Veranstaltung . Bald werden wei¬
tere folacn. Fr.
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